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Der Prozch RuSnag .
Der Proben vor dein Brünucr Ge »

fchworeneiigencht gegen die des Hochvcr »
raie ^ aiiocrfaiitcii magyarischen tschechoslo »
Ivakisehen Stantsbürgcr Bcla Ruduay und

Iiiire Osztas hat , wie schon berichtet , am

/weiten Verhandlungstag , kurz nach Er -

Öffnung der Verhandlung , ein jähes Ende

gcnoiilmcu . Es ivar der Staatsanwalt

selber , der sich nach den Ergebnissen des

ersten Dcrhaudlungstages veranlaßt sah ,
die Vertagung des Prozesses zu beantra -

gen . Die Vertagung erfolgte mit der Ve -

guntdung , es sei notwendig , das Beweis -

Material gegen die Angeklagten zu ergän -
zen und ihre Angaben über die Zeugen und
die von innen bestrittene Echtheit gewisser
Gerichtsdokumente zu ergänzen . Aber da -

zu hatten die staatlichen Behörden ein
volles Jahr Zeit , denn die beiden Auge -
klagten schmachtete » vorerst neun Monate
in verschiedenen slowakischen Kerkern und
weitere drei Monate warteten sie auf die

Verhandlung in der Hast des Brünncr

Ctraslandesgerichtes , sodaß dein Staats »
amvall die Angaben der Angeklagten nicht
unbekannt geblieben sein dürften . Wenn es
sich daher auch sornicll nur um Vertagung
handelt , so ist füglich , ohne daß eine Er -
örtcning der Beweismittel zu erfolgen
braucht , daran zu zweifeln , daß der Pro -
zcß » och eine Fortsetzung finden wird . Der
eine Tag des Prozesses schon enthüllte so
furchtbare Dinge , daß die staatliche Macht
nun das dringendste Bedürfnis empfinden
muß , einer weiteren Bloßstellung auszu¬
weichen und sich wie auch ihre untergeord -
nctcn Vollzugsorgane von den schweren ,
gegen sie erhobenen Beschuldigungen zu
rechtfertigen . Das Zeugcnvcrhör war noch
lange nicht abgeschlossen , die Aktenver »
lcsiing nicht beendet , aber schon war die
Szene zum Tribunal geworden , zum Tri -
bnnal über die slowakischen Mittelalter -
lichcu Rechts - und Sicherheitszustäiidc
und gegen das aus bleicher bcsinnungs -
loser Jrrcdentasnrcht geborene Spitzelun -
Wesen , dessen Vcrdcrbtheit und Verrucht -
heit nur mit dem altzaristischen Spitzcltuin
verglichen werden kann .

Nudnay und Osztas stehen unter der
Anklage , in Verbindung mit Agenten des

ungarischen GencralstabS eine irredenti -
stische Organisation in der Slowakei zum
Zwecke der gewaltsamen Lostrennung der
Slowakei und Wiederangliederung an Un -
garn gegründet zu haben . Inwieweit diese
Behaupttingen der Anklage richtig sind ,
muß dabingestellt bleiben , da das Gesetz
eine Erörterung und kritische Prüfung der
Beweismittel vor abgeschlossener Verhand¬
lung nicht gestattet . Die bisherige Ver -

Handlung hat jedenfalls noch keine An -

haltsvunkte dafür gegeben . Aber man
kann schon glauben , daß die Angeklagten
als Magyaren und frühere Volkszugehö -
rige des ungarischen Staates bislang
noch keine begeisterten tschechoslowakischen
Staatsbürger geworden sind und mensch -
ltch begreiflich ist eS auch , daß sie die Lov -

trennung von ihren magyarischen Stam -

meSgenossen , besonders angesichts der Ver -

hältnisse in der Slowakei , schmerzhaft
empfinden . In dieser Stimmung werden

sich wobl auch die übrigen neun magya -

rischen Tschechoslowaken befinden , denn sie
mit ihrer neuen Heimat zu versöhnen ,
wurde bisher noch herzlich wenig getan .
Diese auch der tschechischen Bürokratie
nicht unbekannt gebliebene Stimmung hat
st « aber die denkbar unsinnigsten und ver -

sehrtesten Maßnahmen treffen lassen . An -

statt um Nertraueu bei den neuen magya¬

rischen Staatsangehörigen zu werben , ließ
man die Polizcigewnlt gegen sie los und
was das in der Slowakei bedeutet , die

noch immer ein dunkler Erdteil ist . hat
man In diesem Prozeß schaudernd erlebt .

Die Anklageschrift stützt sich auf drei

Dokumente , die der Polizei in der Woh -
nung Rudnays in die Hände fielen . Aber
was Nndnap in seiner Verantwortung
über diese Schriftstücke und über die Art ,
wie sie die Polizei entdeckte , sagte , wirkte

gerade sensationell . Die Schriftstücke ließ
ein gewisser Györy Topercu , Sekretär der

christlichsozialcn Partei , der auch Nudnay
angehörte , bevor er dauernd nach Ungarn
abreiste , in geschlossenen Briefumschlägen
auf einem Blumentisch in der Wohnung
Nudnays liegen , ohne daß dieser etwas
davon gewußt haben will . Und nun gerade
erschien die Polizei und mit verblüffender
Sicherheit gingen die erschienenen Agcn -
tcn auf die Stelle los , wo die Briefe la -

gen . Diese Agenten waren die Geheim -
Polizisten Dukes , Südi und P i k a I,
die sich unter dem Vorwande , u n g a °
r i s ch e Offiziere zu sein, bei Nudnay
einschlichen . Und nun sehen wir uns die
Qualität dieser Hüter der Ordisiing an !
EL wurde ihnen , ohne daß sie zu wider -

sprechen permögen , in der Verhandlung
von den Angeklagten vorgeworfen , daß sie
über 200 ( 1 Kronen , wertvolle Ringe ,
Ehrenzeichen und eine goldene Uhr aus
der Wohnung RudnayS „ mitnahmen " ,
ohne daß von diesen „ beschlagnahmten "
Sachen eine Spur vorhanden wäre ! Der

Führer dieser Geheiinvolizistenabteilung
ist der Detektiv Jmre Dukes , der , wie
er zugibt , während der k o m m u n i -

st i s ch e n Herrschaft in Ungarn
einer Terrorabteilung ange¬
hörte und dort wohl die bestialische
Rohheit erwarb , die er nunmehr als De -
tcktiv in tschechoslowakischen Diensten be -

tätigen zu müssen glaubte . Von Dukes

erzählt unwidersprochen der Angeklagte
OsztaS , daß er einmal d en an Händen
und Füßen gefesselten Lehrer
Mikolovic so lange geschlagen
habe , bis er ein „ Geständnis "
m a ch t e. Aus einer Reihe von in der

Verhandlung verlesenen Protokollen geht
hervor , daß Dukes und andere Detektivs

in Preßburg Verhaftete in ahn -
licher Weise mißhandelten .
Einer der Mitverhafteten Rudnahs , Dr .

Gyapay , wurde auf dem Transporte u n -

menschlich mit der Peitsche und

mit vorgehaltenem Revolver

bedroht . Aber damit ist die Aufzählung
der Talente des Dukes und seiner „ Amts -
genossen " nicht erschöpft . Zu den Mitteln ,

„Geständnisse " zu erpressen und wohl auch

zur Befriedigung bestialischer Lust , zählte
folgende Methode : Verhaftete und Zeu -

gen ( I ) wurden von DnkcS und seinen

Kollegen so lange am F en st er °

kreuz des Amtsraumes aufge -

h ä n g t . b i s s i e s i ch z u e i n e r R u d-

nay belastenden Aussage be -

quemten . Als dem DukeS in der

Verhandlung vorgehalten wird , daß
er den verhasteten Lehrer Mikolovic

mißhandelt habe , erklärt er zynisch : „ Wenn
ich gewußt hätte , daß das Gericht ihn frei -

lassen und er nach Ungarn flüchten wird ,
dann hätte ich ihn auf der

Stelle niedergeschossen ! " Alles

Angeführte stützt sich auf Ergebnisse der

Verhandlung , in der auch festgestellt
wurde , daß unter den belastenden Schrift -

stücken sich eine Reihe plumper Fäl -

schungen befinden !

Der Prozeß hat Abgründe aufgezeigt ,
aus denen derart pcstilenzartige Düste aus -
steigen , daß die höchsten Stellen im Staate

unverzüglich die Notwendigkeit erkennen

müssen , daß alles ausgeboten werden muß ,
Zuständen ein rasches Ende zu bereiten ,
von denen man glaubte , daß sie nur zu
Zeiten der Inquisition möglich waren ,

oder höchstens noch irgendwo bei wilden

Völkern bestehen . Die im Prozeß vorge -

trogene Anklage ist verschwindend klein

und unwesentlich gegenüber der furchtbaren
Anklage , die dem Prozeß in Wahrheit zu -

gründe liegt und die sich gegen das System
der Gewalt und des Unrechtes richtet .

Enthüllungen Ker Karls Putsch .
3h' . Srey beschuldigt ßottg . Bethlen und die Entente -

kSWmijlio » in Sedenburg .
Wien , 21 . November . ( Eigenbericht des

„ Sozialdemokrat " ) . AuS Budapest wird gemel -

dct , daß die Budapester Staatsanwaltschaft
heute die gerichtliche Aussage des Dr . Graß an

den JmmunitätSansschuß der ungarischen Na -

tionalvcrsammlung übersendet hat . Dr . Gratz
erklärt darin , Horthy und Bclhlen seien für den

Putschversuch Karls verantwortlich . Er ( Dr.

Gratz ) sei am Tage vor der Abreise Karls auS

der Schiveiz in Wien gewesen und hier hat je -

derma » » , der mit den Monarchisten in Bcriih -

ruitg stand » gewußt , daß Karl in den nächsten

Tagen eintreffen werde . Am Donnerstag , an

dem Karl seine Fahrt unternahm , sei Dr .

Gratz in Oedenburg gewesen und habe dort

den ganzen Tag mit der Euteutekommlsslo «

über nichtö anderes als über die mnuiUelv «

bevorstehend « Reife Karls verhandelt . Nie «

wand wollte anscheinend recht daran glauben .

Graf Vcthlen hat den ganzen Plan gekannt

und in einem Privatgespräch mit Dr . Gratz

hat er diesen beauftragt , falls Karl wirklich

ankommen sollte , den Permittler zu spielen .

Noch am selben Abend wurde Bethlen von de »

Ankunft Karls verständigt , Hab « aber biS zu «

SamStag nichts unternommen , nur so sei et

zu der Schlacht bei Buda - Lrsz gekomme « .

Wärcn Horthy und Bcthlen sofort energisch

aufgetreten , so wäre Karl in Oedenburg gr »

blieben .

Die BNZMWeSMs .
FiuMmg der SpezialdeSatte .

In der gestern fortgeführten Debatte über

den Etaatsvoranschlag befaßten sich die Redner

mit den Kapiteln der Justiz , der Innenpolitik
und mit dem womöglich noch traurigeren Ka -

pitel der SloUxckci . ES schimmerte so wie ein

Lichtblick , als der slowakische Sozialdemokrat
Bender auch der deutschen Minderheiten in der

Slowakei gedachte , dabei aber jede ctlvaige

Einflußnahme der Dentschnationalcn zurück -
wies , im Bewußtsein , daß nur die deutsche
Sozialdemokratie Beruf hat , sich der

leidenden arbeitenden deutschen Bevölkerung
in der Slowakei anzunehmen und daß nur sie

soziale Ncbclstände nicht zum Deckmantel natio -

nalistischer Zwecke mißbrauchen wird . Von den

Rednern unserer Fraktion wurde mit rück¬

sichtsloser Schärfe aufgezeigt , wie reaktionär ,
wie ganz österreichisch die Rechtspflege und die

innenpolitische Verwaltung in diesem Staate

gehandhabt wird . Für Polizei und Gendar -

merke Werben Millionen hinausgeworfen , hun¬
derte werden zu Verbrechern gestempelt , sttr
die aber , die aus sozialem Elend wirklich Ver -

brccher geworden sind , hat der Staat nur einen

Bettel übrig , dort , wo eä gilt , aus ihnen wie -

der nützliche Glieder der Gesellschaft zu wer -

den . Sonst aber ist in der tschechoslowakischen

Republik alles in bester Ordnung . Minister

Udrzal stellte gleich zu Anfang seiner Rede fest ,

daß wir keinen Militarismus hierzulande ken¬

nen . Denn daß er dann mit dem Bedürfnis

nach hunderttausende « KadreS endete , ist ja

nur eine kleine Inkonsequenz , die mtr jene

nicht begreifen können , die sich glücklich preisen ,

daß hier ein getreues Konterfei beS ftttttzöfl »
; chen Militarismus geschaffen wird -

* * *

Präsident Tomaschek eröffnet mn 1 Uhr 20

Minuten die Sitzung . Der erste Redner , Abg .
Schubert ( Bund der Landwirte ) spricht über

die Ungleichheit und Unsicherheit der Justiz
die sich in den Dienst der jeweils herrschende »
politischen Strömung stellt . Er fordert die Be »

scitigung der Militärjustiz , Preßfrciheit und
die Aufhebung dcS Budgetpatents , beschwert
sich über die sich immer und immer wieder »

holenden Denkmalsturze und verlangt die
volle Einlösung der Kriegsanleihe .

Abg . Dr . Patejdl (tschcch. Rat . - Soz . ) wehrt
sich entschieden dagegen , daß die Republik zur
Mitbezahlung der Hofhaltung der Habsburger
herangezogen werde . Ein großer Teil seiner
Ausführungen ist den Verhältnisse « in Ka » >

pathorußland gewidmet . Dort mögen M»

Wahlen in die Gemeinden und die ergänzenden
Wahlen ins Parlament ehestens durchgeführt
werden . Die Justizadministrative möge ihr »
Aufmerksamkeit auf den ungenügenden Rich -
tcntachwilchS lenken . Die Rede klingt in eine

Fürsprache für die Interessen der Legionäre
aus .

Justiz im alten Geist .
ttcber die stiefmütterliche Behandlung de »

Rechtspflege , über die ganz unzulängliche
Würdigung des Justizbudgets im StaatSvov ?

anschlag spricht dann

Abgeordnete Genossi « vlatnyt
DaS Justizbudget ist im StaatSvorankchkas

kehr schlecht weggekommen . Dies kann direkt

dazu führen , daß die ganze Juftizmafchine
zum Stillstand kommt . Wenn das verhindert
werden soll , muß der Zustrom zum Richter -
amt dadurch erletchtert und verstärkt werde » ,
daß die Richter materiell besser gestellt mch
vollkommen unabhängig gemacht werde « . Die
Ueber stunden - Bezahlungen , mit

denen es die Regierung versucht hat , sind ei »
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»tiffluglfArf u- nh »ntgetnigettbes Mfttrl , da «
verbitternd gewirkt hat . weil ftc als AI .
in ose, : embsundcn würden . Wir verlangen
eine pekuniäre Besserstellung der Richter in
Form von fixen Zulagen zu den Gehältern .
7 ie Konfiskationspraxis , die sich von Tag zu
Tag vermehrt , die Konimunistenverfolgungen ,
die Eochverratsriechereien und ihre Bcgleit «
und Folgeerscheinungen erschweren noch den
schleppenden «stang der Geschäfte , vor allem
aoer erschüttern sie schwer das
R c >b t s b c w u ß t f r i u des Volke s.
Ted ! sich die Rechtspflege in Widerspruch zu
dein natürlichen Empfinden des Volkes , so
wird sie nicht mehr als Recht , sondern als iht - -
recku einmünden und verliert dadurch ihre
wichtigste Voraussetzung : das öffentliche Vcr »
trauen . F » einem solchen Zustande befinden
wir uns . Tie Tezemverercignissc haben den
verfolgten Kainmiinistet ^htuidertc Jahre Frei -
heltSf ' . rasen gebracht , die Schwurgerichte , die
vielleicht mildere Urteile bauen üben können ,
waren im ganzen Reiche suspendiert und die

Ausnalnnsgcrichte wütete » mit brutaler Ge
loali . Run hat man endlich „ Amnestie " ge -
geben in einer Form , die neuerlich erbitternd
wirft . Man gewährt „ Freiheit " , aber demü -
ligl dir Betroffenen , indem man von ihnen
>i » B i t t g c s n ch verlangt . In diesem Zu -
samnnmhange verlangen wir . das ; die Regie -
riingsvorlage über die Haft der politischen
Flüchtlinge , die doch in den Ausschüssen schon
längst durchberatcn tvurde , endlich in Per -
bandliliig kommt .

Ter Zlvecl einer jeden gesetzlichen Bestim -
miing ist der Schub und die Erhaltung der

«Gesellschaft. Durch das Strafrechsind
jene «söüter geschützt . die nach der herrschenden
Auffassung im Zcitpnitkle der Erfassung des
Gesetzes besonders schutzlvürdig sind . Die
Strafe kann und darf daher niemals vom Ge -
sichtspnnkte der Vergeltung betrachtet werden ,
sondern mir vom Gesichtspunkte der Verhinde -
riiiig von Uebertragltngcn der gesetzlichen Bc -
stiinmilngc ». Tie Strafdrohniig soll nur als
äußerstes Mittel eintreten . Iii einer im so -
zialen Geiste gut organisierten Gesellschaft
wird die Rollvendigkeit der r «ln >vend»iig des
Strairechts znin seltsamen AuSnahmsfallc
werden . Freilich ivohl werden psnchische An
lagen , werden »umschliche Leidenschaften auch
in diesem Zusammenhange immer eine Rolle
spielen . Aber der

Haupt » »Heber aller Straftaten ist das
soziale Elend .

,
Wir sind unlängst in t >chrchoslowakische» Ge .

sangnisseii gewesen und haben zn unserem
Entsetzen gefunden , das ; diese Gefängnisse von
jugendlichen , sah kindlichen Verbrechern über -
füllt sind . Fi , Panlratz zum Beispiel , das in
seiner Jügcndablciluug einen Belag voit 110
Versonc » Vorsicht und im Frieden einen Bc -
lag von lütt Versauen hatte , ist seht von 4! i6
Jugendliche » belegt . Das ist eine der Folgen
der sittlichen Verwahrlosung und der sozialen
Rot im Kriege . Die väterliche Zuchr fehlt
nitd die Mütter hatten nicht Zeit , sich mit der
Erziehung ihrer Kinder zu befassen , da ans
innen die ganze Schwere des Erwerbslebens
tastete . Wenn wir die soziale Rot wegschaffen
töuutcn . hätte » wir eine Strafdrohung nicht
mehr nötig . — Reben dem Prinzip der Per -
gelt n n g wurde vielfach auch noch das

Vrin . zih der A b s cd reckung als leitendes

Prinzip im Ttrafrecht angesehen . Mit der Vcr -
wrrsnng des Prinzips der Vergeltung und mit
der Herabminderung des Prinzips der Ab -
tchrectnng ans daS notwendigste Mas; , fällt
auch die Todesstrafe , deren Ab -
i ch afsu n g >v i r eben beantragen .
Fn der Todesstrafe kommt das Prinzip der

Vergeltung , der Rache am lrasscsten zum
Ausdruck . Das; sie aber als Abschreckungs¬
mittel unwirksam ist . Das lehrt uns vor allem
die Kriminasgeschichte des Mittelalters , die
irob der barbarischesten Strafen die meisten
Verbrecher ausweist . Aber wir sehen , das ; auch
heute in den vielen Staaten , wo die Todes -

«träfe abgeschafft wurde , die Zahl der Per -
t . rrcher nicht grösser wurde und daß sich um

gekehrt diese Zahl dort nicht gemindert hat , wo
die Todesstrafe wieder eingeführt wurde . Die

Todesstrafe Hut also überhaupt keinen Einfluß
» us die Zahl der Verbrecher . Ja , denc pslcti
ichen Verbrecher gibt die Todesstrafe noch die
Gi . uiolc des Märtstrcrtnms , sie wirkt nicht
abschreckend , sie ist vielmehr ein Anreiz sür sa
nnlische Menschen .

Traurige , beschämende Zahlen .
Unter den kleinen Zahlen des Jnstizbndgets

sind 10 . 00 ( 1 Kronen für „gerichtlichen Fugend¬
schutz " ausgewiesen . Das ist die Summe , mit
der der Staat sich seiner Verpflichtung erle¬

digt , verwahrlosten Kindern fürsorglich zu
Helsen ! Eine ähnliche Summe , 20 . 000 Kronen ,
sind als Subventionen für den Verein ent

lassener Sträflinge ausgewiesen . Dieser Per -
»in hat schon sehr viel Gutes gewirkt . Aber er
ist ein privater Verein mit beschränkten ( Mit
icln . Es ist Pflicht des Staates , den

Entgleisten weiterzuhelfen , ihre WiedereingUe
drrung in die Gesellschaft sürsorgcnd zu vcr
mittel » .

Die „ großen " Zahlen .
115 . 000 Krone » sind für den Unterricht in

den Gefängnissen ausgewiesen . In dieser ve>°

ttältnisniäßig kleinen Summe ist auch noch d'
Summe sür die Se e l sorge enthalte », die
wir schon im lebten Fähre beanständet haben ,
weil sie nicht selbständig ausgewiesen ist . Ge -
radr aus dem Gu>ie » e des Untertichtswescnü

4 ? ! ( * » « £ * « ►#

Streik an der Wiener Börse wegen der BMmsteuer .
Tic österreichische Regierung hat dem Na

tiona >rat einen Gesetzentwurf vorgelegt , wo -

nach die Besucher der Effektenbörse monatlich
hundert Goldkronen zu zahlen haben , worauf
ste cincn EintritlSschc ! » zur Börse erhall - » .
Lbne dcu EintrlttSschein wird niemandem der

Zutritt zur Börse gestaltet . Ter Finanzmini -
ster kann den fcstgcschcn Betrag in einzelnen
Fällen ausnahmsweise ermäßigen oder von

dessen Bezahlung befreien , wenn die Existenz
der bereisenden Person durch die Leistung der

Abgabe in Frage gestellt tvird . Als gestern die

W' evrr BL» ( c geöffnet tvnrdc , kam es zn lär -

Menden Demonstrationen gegen das geplante

Gesch . Es wurde beschlossen , sämtliche Bü¬

ros der Bänke » , Börscnkontors und Wechsel -

stnbcn zum Zeichen de ? Protestes zu schließen .
— Wir glauben , der Streik der Börsenbesnchcr
wird nicht lange dauern , weil diese kaum ans
die enormen Gewinne , die ihnen die an der

Börse abgeschlossenen Geschäfte eintrage », ver¬

zichte » werden .

wuiHU 1r u. inr . ' 1uij >" ' er . iiiF

in den Gefängnissen könnte der Staat viel für
die Gesellschaft leisten , er sollte de » Eni

gleisten berufliche und andere Kenntnisse ver¬

mitteln , damit sie wieder draußen nicht rückfällig
werden müssen . Kleinlich ist der Standpunkt
der Genossenschaften , welche den Strafanstal
tcn , die sür berufliche Vorbildung sorgen , das

Recht nicht zuerkennen , vollgültige Zeugnisse
auszustellen .

Tie Strashänser als Einnahmsguelleli .

Interessant sind auch die Einnahms - und

Ausgabsposten unserer Strashäuser . Im
Jähre ( 022 werde » wir Einnahmen von

11,568 . 000 Kronen haben , im Jahre 1021

hatten wir 2, " 71 . 000 Kronen . Die Ausgaben
im Jähre ( 022 betragen 30,640 . 000 Kronen ,
die Ausgaben im Jähre 1921 17,793 . 000 Kro -

neu . Wenn das in diesen » Tempo weitergeht ,
werden wir an unseren Strafhänsern binnen
einem Jahre schem eine lukrative Einnahms -
gnrllc besitzen . Aber die leitenden Beamten in
den Strafhäusern sind von administrativen
Geschäften erdrückt , es bleibt ilmcn kaum die

Zeil , sich um die Behandlung der Gefangenen
zn kümmern . Dies aber märe eine viel bessere
Äapitalsanlagc , so könnten der Gesellschaft
viele als nützliche Mitglieder zurückgegeben
werden . Wir haben ja mancherlei von Re

formplänen gehört . Das „ Prager Tagblatt "
brachte unlängst einen Artikel , der Reformen
verhieß , wie wir sie uns schöner nicht wün¬

schen könnten . Der Artikel jütirle den Titel :

„ Ein ttciict ©eis ! in unseren Ge¬

fängnisse n" . Wir haben von diesem
neuen Gecst in den Gefängnissen nichts gefun -
den . Aus den trockenen , aber die Wahrheit
sprechenden Zahlen des Budgets spricht kein
neuer Geist , sondern der alte Geist der Kon -

fiskationSPraxiS , der Kommunistcnurteilc , der

Hochvcrratsrtecherci . Es ist der alte Geist
des kapitalistischen Klasscnstaates , dessen Re¬

gierung wir das Vertrauen nicht votieren .

Abg. Molik tisch. Agr. ) fordert eine rasche
Durchführung der Bodenreform , gegen welche
der Adel geheim agitiere . Er protestiert gegen
das Zerreißen des zusammenhängende » Wald

bcsitzes . Wenn Wälder enteignet würden , möge
es ans nationalwirtschaftlichen ( ! ) und straie -
gischcn ( ! ) Gründen in den G r c n z g c b i e -
t c n geschehen .

Abg . tziajma » (tsch. Gewerbcpartei ) tviinscht ,
daß in den ausländischen Gesandtschaften uns
Konsulaten der Republik Ausstellungen unse¬
rer Erzeugnisse veranstaltet würden . Ter Red
» er wendet sieh gegen den am Lande betriebe¬
nen illegitimen Handel , wünscht ein starkes ,
nationales Heer und verweist ans die schlechten
militärischen UbikationSverhältnissc in der
Slowakei und auf die Mißbräuche , die mit

militärischen Lieferungen getrieben werden .

Wir kennen leine » Militarismus - wir

brauchen hunderttausende Kaders .

Ilm die in der Debatte vorgebrachten Ein -
wände gegen das Militärbndgel z » widerlegen ,
erklärt

Minister Udrzal ,
daß dir Mobilisierung Ilicbl nur zur Konsoli
dierung Mitteleuropas , sondern auch zur He -

bung des ' Ansehens der Republik beigetragen
habe .

„ Wir kennen lernen Militarismus " ,

sagt Udrzal . Denn die ' Armee ist ein Teil der
Ration . Aber wir brauchen eine vollkommene

Wehrmacht , da die Republik noch viele äußere
und innere Feinde hat . Die von deutscher
Seite vorgebrachten Vorwürfe wurden auf
einmal widerlegt und aufgeklärt . Ucbcrrascht
haben nur jene tschechischen Ofeden , die als
Sensation Dinge anführen , welche bereits ge -
richtlich untersucht wurden . Unzulänglichkei¬
ten sind da . aber es ist verwunderlich , das; die

regierungsfreundlichen Parteien gegen die

eigene Tendenz solche Kritik üben .

Tic französische Mission ,

gegen die bei der Erörterung jeder Miliiärvor -

lagc immer wieder die Angriffe erneuert wer -
den , darf in ihrer begonnenen Arbeit nicht
gestört Werden . Seinerzeit bestanden nur zwei
Möglichleitcn : entweder militärisch erprobte
Fachmänner aus den Reihen der Sicgernatio
neu zu berufen , oder die Armee dem Risiko
erneS Experimentes auszuliefern . Die Regie

Ergänzend wird gemeldet : Als gegen 12 Uhr

mittags die Versammlung der Warenbörse be »

endet war , strömten die Streikenden in den

Saal mit der Parole , die Schranken zu besetzen .
Die Sensale weigerten sich auf das entschie -

doste, ihre Arbeit gänzlich einzustellen . Als die

Sensale nicht freiwillig nachgaben , kam es stel¬

lenweise zu Tätlichkeiten . Es wurden dir

Schranken gestürmt und die Sensale von ihren

Plätzen gedrängt und die Schranken blockiert .

Inzwischen hafte die Börscnkammrr ihre

Sitzung abgelzalten und ihre Beschlüsse ge -

saßt . Die Börsenkammer erklärte dann dem

Komitee der Dörscnbesuchor , daß sie sich mit

den Wünschen der Börsenbesucher vollkommen

solidarisch fühle . Die Börsenkammcr und das

Komitee der Börsenbesncher haben einstimmig

beschlossen , daß jedek . Geschäft zu ruhen habe .
RamenS der Banken erklärte Börscnmitglied

Weiß , daß sich die Banken den » Vorgehen der

Börstnbesncher anschließen . r . . . . . .

rung ltat sich ZU Beginn de ? Jahres 1919 cm -

stimmig entschlossen , erprobte Fachleute des

verbündeten Frankreich zu berufen . Den »

diese atmen den republikanischen Geist einer

uns nahen Nation . REt fester Hand nahm sich
die französische Mission der Ordnung unserer
militärischen Angelegenheiten an und hat sich
in der Geschichte der Entwicklung unseres
Heeres und der ganzen Republik eine der her -

vorragendsten Stellen erworben . Die Gagen
der ' Mitglieder der französischen Militärmission
hängen nicht so sehr von der Militärverwal -

tnng und von der französischen Mission , als von

den Valutaunterschicden ab . Aber die Mission
behält kein einziges ihrer Mitglieder an fiih -
rcnder Stelle auch nur um einen Tag länger ,
als bis es sich zeigt , daß diese Funktion ein

tschechoslowakischer Offizier übernehmen kann .

Die französische Republik hat durch ihr Ge -

schenk von 115 Flugzeugen zur Entwicklung

»nscrer Wehrmacht sehr beigetragen , denn

diese sind die Grundlage unseres Flugparkcs
geworden . Wir haben in Frankreich noch Heuer
40 Flugzeuge angekauft , das Stück zu 50 . 000

Kc , obwohl es in Wirklichkeit einen Wert von

ca . 370 . 000 repräsentiert . Tie Tätigkeit der

französischen Mission bei uns darf tiichr von
dem heutigen kleinlichen Standpunkte , sondern
von dem weilen Gesichtspunkte des Interesses
unseres Heeres und der Wohlfahrt des ganzen
Staates angesehen werden .

Bezüglich des Friedensstandes der Armee
tan » die Nationalversammlung auf 150 . 000
Mann »iberein . Niemand voi » denen , denen
die militärische Verwaltung anvertraut ist ,
wird es wagen , freiwillig diese Grenze herab -

zusetzen , denn wir leben in einer Zeit , wo nie -
mand weiß , ob er nicht gezwungen sein wird ,
vor dieser Nationalversammlung und dem gan -
zcn Volke sich zu verantworten , daß eine un¬
genügende Zahl der Mannschaft nicht gut für
die Verteidigung des Vaterlandes vorbereitet
War . Vis die Republik ihre hunderttausende
Kaders geübter Reserven , bis sie ihre gesetz¬
mäßig festgelegte körperliche Erziehung , bis sie
die Vorbereitung militärischer Ausübung
durchgeführt hat , bis auch eine Reihe politischer
und moralischer Voraussetzungen erfüllt sein
werde » , welche die Wehrmacht des Staates
allein bilden werden , dann wird cS möglich
sei », den Stand der ansgcbildctci » Rekruten

herabzusetzen . Es ist durchaus unmöglich , daß
die Zlrmceorganisation und das Kontingent
der Wehrpflichtigen nur vom Standpunkte fis -
kalischer Ersparnisse beurteilt ( verde . — Zum
Schlüsse stellt der Minister fest , das; die Regie -
ruiigsmitglicder ihre Verwaltungsstellen , so-
weit sie welche besaßen , zurückgelegt haben .

Abg . Vcnda ( Slowake , tschcch. Soz . - Dem. )
fordert den Kampf der Republik gegen die sto -
wakischen Reaktionäre , Kapitalisten und Groß¬
grundbesitzer . Er rügt es , daß die slowakischen
Arbeiterkinder keine geeigneten Schulen ha -
den . Er wendet sich gegen die slowakische
Staatspolizei , vor allem gegen die Hochvcr -
ratsschnüffeleien des Ministerialrates Sla -
w i t s ch c k und des Polizeidirektors in Ka -

schau , Dr . K l i m a.
Abg . Tarula ( Slowake , Kommunist ) tritt

sür eine Besserung der Lage der slowakischen
Eisenbahner und Lehrer ein . Er protestiert ge¬
gen die Einschräiilung der Bersammlnngsfrei -
heil , gegen die ungerechte Konflskationspraxis
und gegen die Aufrcchterhältung des Stand -
rcchtcs in der Slowakei .

Abg . Malik ( Slowake , tschcch. Agr . ) singt
cincn Hymnus auf die Armee .

Abg . Dr . Luschka ( d. Christl . - Sbz. ) wendet
sich dagegen , daß das Budget den Deutsche » in

tschechischer Sprache Präsentiert wird . Er bc -
klagt sich über die Rechtlosigkeit der Deutschen
im Hultschincr Land .

Abg . Hrusovskh ( Slowake , sschech . Nat . Toz. )
erklärt , dieser Staat werde sich auch gegen den
Willen der Verbündeten Dnnichcn und Ma¬
gharen halten .

Wessen Treiben ift ' taatsgefährlich ?
Zum Budget ' -es Ministeriunis des Innern

sprach dann

Al- gcordnct - r Genosse H ä u s l e r ,

der ' :»■ „ demokratische " Innenpolitik einer
in * um - >Harfen Kritik unterzog Alle ' Anträge ,

« . tteftrart «; tBE ; f

Ufa "8b! ! m Debatte über da » vorjährig «
Budget stellten , damit die unhaltbaren Zu -

stände in der Republik beseitigt werden , wurden

damats abgelehnt , die Verhältnisse sind seitdem

schlechter anstatt besser geworden . Der frühere
Ministerpräsident und jetzige Minister des In -
nern hat bei seinem ersten Amtsantritt i «

einen » Erlaß an die Beamtenschaft unter an -

dercm die Worte gebraucht , daß die Behörden
bei Ihren ' Amtshandlungen vomGeisteder
Demokratie durchdrungen sein

müssen . Wie sieht diese Demokratie in der Pra -
xis ans ? Tos Vereins - und V c r s a m m -

l u n g s g e s e tz wird in einer Weise gchand -
habt , wie es in » alten Oesterreich nicht einmal

in der KricgSzcit der Fall war . Die Bezirks -
baüptleute verlangen , daß gewöhnliche Vcr -

einsversammlnngen drei Tage vorher ange¬

meldet werden . In den Versammlungen sel¬
ber sind Spitzel anwesend , deren bloße An -

zeige genügt , einen Redner in de»» Anklage, ; « •

stand zu versetzen . Auflösungen „scaatsgesähr .

licher " Vereine sind an der Tagesordnung .

Neuerrichtungen von Vereiiren . von bloßen
Tischgesellschaften , werden willkürlich verboten ,

die schrankenlose KonfiSkationSPraris nimmt

immer mehr überhand . Selbst Jnter -
pellationc » » von Abgeordneten
werden k o n s i sz i e r t Angesichts solch r

Ungesetzlichkeiten » mß man sagen , daß die Bc »

amtcn unter Tuldung der Regierung es sind ,

welche ein staatögcsährlichcs Treiben sichre »

Ja

Mitglieder der Regierung selber verletzen
die Bcrfassungsgcsctzc ,

de »«» — wie wir vernahmen — bekleiden die

Minister Udrzal u»td «3 t a u c I noch immer

Verwaltungsratstelten ( Minister Udrzal :
„ DaS ist nicht wahr . Ich habe meine Stellen

schon zurückgelegt ! ") Redner verlangt genaue

Aufklärung in dieser Sache und zeigt dann an

Hand reichen Zahlenmaterials , Wie die Regie¬

rung Millionen hinauswirft , um die Polizei -
und <Kcirdarmcriegcwalt zi» stärken , wie na

mentlich in der Slowakei und Karpathorußland
nach dem Budget für das Jahr 1922 die Aus -

gaben sür Polizei u»»d Gendarmeric ins Unge¬
heure twtchstm . Geradezu unerhört aber sind
die Zustände , die im schlesischen Gebiete Herr «
scheu. Im Hultschincr Ländibet » haben bis

heilte noch keine Mahlen in die Gemeinden

und in die Nationalversammlung stattgefun¬
den . In Friedeck , wo die deutschen Mitglieder
aus der Verwciltuiigskommisslon austraten , hat

mau eillfach , anstatt Wahlen auszuschreiben ,
eine rein tschechische Verwatmugskontmissioi !
ernaullt . Tic

Regierung kennt die Aillkiirherrschast ,
di « ttuti dort herrscht , aber sie tut nicht daS

Geringste , um sie zu beseitigen . In Böhmen
wiederum haben die Deutschen bis heute noch

leinen Vertreter in der LandeSvcrivalwngS -

kommission . In der mährischen PerwalftingS -

koinmission sind die deutschen Sozialdemokraten
ohne Vertretung , obzivar sie die stärkste Partei

Mährens sind . Bon der Durchführung der

K r e i S e i n t c i l »»ng , die bereits in der Ver -

fassnng st ' stgelegt ist, ist überhaupt keine

Rede . Dir Regierung greift nur dort ein .

Ivo es gegen die De»»tschcn geht . Anläßlich
der Volkszählung wilrdc eine große Anzahl

deutscher Gcmc»»»d? vorsteher in den Anklage »

zustand gesetzt , weil sie zur selben Zeit eine «

Kataster als Gmndlage für die gesetzlich vorge¬

schriebene Errichtung von Gcnwindebibliothe -

ken anlegen wollten . Die tschechischen Mitglie¬

der der ZählungSkoinmissionc »» aber , die sich

grobe Willkürlichkeiten erlaubt haben , blieben

ohne Strafe . Als letztes Beispiel sür den demo¬

kratischen Geist , der in der tschechoslowakische «

Republik herrscht , führt dann Genosse Häus -

ler das Weiterbestehen des Prügel -

patentes an . auf Grund dessen die Behör -

den ihr Polizeircgiment ungehindert ( valten

lassen können . Einer Regierung , die weder

den Willen , noch den Mut besitzt , diesen un¬

haltbaren Zuständen ein Ende zu machen , kö»»-

ucn wir kein Vertrauen entgegenbringen , kön -

nen wir auch kein Bcidget bewilligen .

Darauf sprechen ' Abg. Vahala (tschcch. Agra¬
rier ) und Abg . Onderco (tschcch. Klcrik . )
welcher sich über das Vorgehen Jtalicils in

der Burgeillandfrage beklagt .
Tarauf wurde die Debatte über die 71

Gruppe ( Finanzen ) eröffnet , welche folgende
Kapitel enthält : Finanzministerium ,
oberstes Rechuungslontrollamt

und PensionS - u»»d Versorgung ? -
gen ü s s c. Als erster Redner spricht ?lbg .
Kostka ld . den ». Frp . ) , der beweist , daß der

StaatSvoranschlag eine Gesamtdefizitsumme
voi » 7. 6 ' Milliarden ausweist , und daß sich die

Gesaintallsgaben dann auf nicht weniger als

261 ' - Milliarden belaitfen , was durchschnittlich
2000 Krone » ! Pro Kopf beträgt . Daraus ergibt
sich , daß der Staat zweifellos über seine Vcr -

hältnissc lebt .

Abg . Svoboda (tsch. Soz . - Dem. ) mahnt zur
Vorsicht ( regen des in anderen Staaten maß -
los erhöhten ' Notendruckes .

Die nächste Sitzung findet heute um 1 Uhr
nuchnnttags . statt .
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Eine Snbelfeier .
Fünsnndzwanzigjähriges Griindungsscst des

Vereines deutscher Arbeiter m Prag .

Tonntag . den 20 . ds . , beging der Berein

deuischer Arbeiter in Prag sein LöjährigeS

Gründungsfest . Nachmittags fand ans dicscill

Anlasse im Neuen deutschen Theater eine Auf¬

führung der komischen Oper „ Die lustigen
Weiber von Windsor " statt , über die wir wci -

tcr unten berichten . Der Llbend vereinigte die

Feslgäsle und Delegierten aller nahestehenden
Organisationen und Verbände im geräumigen
Taalc der Urania , der bis aufs letzte Plätzchen

gefüllt war . Es herrschte die herzlich - freudige
Stimmung eines schönen Familienfestes . Ge -

nasse L a m m e r eröffnete als Obmann des

Vereines den Abend durch eine kurze An -

spräche . Er gedachte mit Dankbarkeit des ersten
Obtnaitnes , Genossen Hermann Stolz und an -

derer Förderer ; er wies auf die Verdienste
des Genossen Deutsch hin , der durch zwanzig
Fahre hindurch seine besten Kräfte dem Gcdci -

heu des Vereines gewidmet und die Arbeiter -

Vorstellungen und Arbeitcr - Kunstabcndc ins

rieben gerufen hat . Die Sängerricgc „ Gu -

icnberg " des Klubs deutscher Buchdrucker
in Prag eröffnete den Reigen der künstlerischen
Darbietungen mit dem von Professor P i t s ch-
m a u u vorzüglich dirigierten Begrüßungschor
„ Am Altare der Wahrheit " . Ueber die Fülle
der nachfolgenden erlesenen Kunstgenüsse gibt
es nur ein Wort ztt sagen : es war alles schön
und erhebend und lies ; uns den grauen Alltag
vergessen . Dag der ' Abend so eindrucksvoll vcr -

lief war nicht nur ein Verdienst der Künstler ,
auch die Zuhörer trugen ihr gut Teil bei , in -

dem sie mit Verständnis »itd dankbarer An¬

dacht das G' botene in sich aufnahmen und dw

duv ; erst jene geistige Atmosphäre schufen , die

der darstellende Künstler braucht , um seine
ganze Seele im Kunstwerk zu offenbaren , um

sein Bestes ans sich herauszuholen . Wahrlich ,
die enterbten Proletarier , verständnisvoll an -

geleitet , sind ebenso kunstsinnig und vielleicht
li istwürdigeres Publikum als die blasierten
und übersättigten oberen Zehntausend , die oft

KUnstabcilde zu einer Modeschau und zum Ge -

sellschaftstratsch deklassierten . Genosse Dr .

K l c i u b c r g hielt die Festrede . Er wies

daraus hin , dag Bildung und Wissen , deren

Pflege sich der Verein deutscher Arbeiter be -

sonders angedeihen läßt , erst den Menschen
zum wirtlichen Menschen , aber auch zum
klassenbewußten erfolgreichen Kämpfer für die

Ideen des Sozialismus machen . Auch der Ar -
weiter , und insbesondere der Arbeiter , müsse
au den kulturellen Gütern der Menschheit , das
ist die Pflege der Kirnst , der Musik , der Dich -
tilng Anteil haben , denn diese sind es , die das
^' ebcil mehr als alle materiellen Genüsse vcr -

schöner » und lobenswert machen . Der Prager
Dichter Friedrich Adler begrüßte und be -

glückwünschtc den deutschen Arbeiterverein im
Namen der Urania . Die deutschen Arbeiter

Prags mögen auch fürderhin aus den so reich -
lich sprudelnden Biidungsquellcn der Urania

schöpfen ! Otto So l tau trug Wildenbruchs
„ Jung Olaf " melodramatsich vor . Seine rei -

che » stimmlichen Mittel und sein Verständnis
für die wirkungsvolle Dichtung zwangen al -
len Zuhörern innige Teilnahme ab . Fräulein
Amalie Bortfeld , von Fräulein Heller -
Sadrckä diskret am Flügel begleitet , gab
mit technischer Vollendung die schwierigsten
Bivlin - Piccen wieder . Als sie bei neuerlichem
Austreten auch noch volkstümliche Kunst —

Dvoraks „ Slawische Tänze " — mit reichem
Gefühl brachte , erreichte der ihr gespendete
Beifall seinen Höhepunkt Die Herren Krie -

» er , Bruch und Frau Aicha - Göhl trn -

gelt mit ihren Liedern nicht wenig zum Ge -

fingen des Festes bei . Der Konzertmeister des

deutschen Landcstheaters Herr Heller erwarb

durch unermüdliche und wahrhaft künstlerische
Begleitung am Flügel stürmischen und

wohlverdienten Beifall . Ter Schlager aber war
Frau Pepi Kram er - Glöckner . Trotz
ihres angeblichen Luftröhrenkalarrhs rissen
ibr Naturell und ihr Künstlertum , das ins -

besonders meisterlich humoristische Töne findet ,
alle mit sich. Nicht endcnwollendcr Beifall
lohnte ihre glänzenden Leistungen . Der deut -

sche Arbeiterverein Prags ist, wie Genosse Dr .

Kleinbcrg ausführte , ein von Stürmen um¬

tostes Eiland . Student und Arbeiter bebauen
in gemeinsamer Arbeit diese Insel und haben
ans ihm einen Leuchtturnt errichtet , der den

Weg zum Sozialismus zeigen will und kann .
— ü — c —

» 5 -i-

Tie lustigen Weiber von Windsor " .
Kann man sich eine bessere Unterhaltung für

den Sonntag Nachmittag denken als eine Auf -
sührnng von Nicolais jugendfrischcr Lustspiel-
» per ? Ammer wieder hört man N- eolais heitere
Weisen mit Vergnügen . Man verzeiht ihm gerne
sein gelegentliches Hinüberschielen zu Mever -
beer , dein die einst so dankbaren , heute aber
keineswegs mehr genußreichen Kadenzen und die
koloraturvcrbrämten Splostellen am Schluß der
Duette »i verdanken lind . Für eine Arbeitervar -

Toziald

stellung sind Opern dieser Art jedenfalls wie ge -
schaffen . Freilich können sie nur dann ihre Wir -
kling tun , wenn sie nicht alS Repertoirevorstelliin -
gen rasch herausgeworfen werden , wie das leider
allerorten üblich ist , sondern wenn sie sorgfältig
einstudiert und gut inszeniert werden . Bon einer
Sonntaanachrnittags - Vorstellung pflegt man im
allgemeinen nicht viel zu erwarten . Umso ange¬
nehmer war man diesmal überrascht , einer recht
flotten und wohlgclungenen Ausführung bei,zu -
wohnen , die sorgfältig vorbereitet war und »e -
Ken guten Trägern der kleineren Rollen eine
würdige Besedung der Solopartien aufzuweisen
hatte . An erster Linie muß da die entzückende
Frau Fluth ( M a v i a Gcrhart ) erwähnt wer¬
den , der in Paula Sommer eine ebenbür¬
tige Partnerin zur Seite stand . Die Partie des
Fallstaff gab Herrn Stcrncck reichlich Gr
lcgciihcit . seine oft erwiesene » Dualitäten als
Baß - Bnffv ins rechte Licht zu sehen. Herr Ka -

pellmcister P a l l a. der die mitsikalische Leitung
innehatte , machte sich besonders verdient durch
die wohlgclungene Wiedergabe des trüber meist
gestrichenen Schlnßenscmbles im Al : . t . V.

Streisziige durch Das AuSget
( Ss ist von Interesse festzustellen , wie die

einzelnen Kapitel des Staatsvoranschlages
für 1022 an der Erhöhung gegen das vor¬

jährige Budget partizipieren : 1. Präsident
der Republik 200 %, 2. Kanzlei des Präsi¬
denten der Republik 85 % , 3 . Nationalver¬

sammlung 6 %, 4. Oberster Bcrwaltnngs -
gerichtshof 11 %, 5. Oberstes Koutrollamt

30 %, G. , Länderznweismlgen 550 %, 7.

Staatsschuld 02 %, 8. Pensions - und Ver -

sorgnngsgenüsse 65 %, 0. Ministerratsprä -
stimmt 30 %, 10 . Ministerium des Neuster »
61 %. 11 . Nationale Verteidigung 33 %,
12 . Inneres 30 %, 13 . Unterricht 87 %,
14 . Finanzen 10 % %, 15 . Handel 12 %, 16 .

Post 2- 1%, 17 . Eisenbahn 30 %, 18 . Land¬

wirtschaft 101 % ( Bezeichnend für den Ein -

flust der Agrarier ! ) , 10 . Justiz 24 %, 20 .

Oeffentliche Arbeiten 4 %, 23 . Gesilndheit
70 %, 24 . Ucbergangswirtschaft 106 %. Nur

zivei Kapitel weisen nicht eine Ausgabeiwer -
mehrung , sondern eine Verminderung auf ;
es sind dies bezeichnenderweise Kapitel 21 .

Soziale Fürsorge — 5 . 6 % und Kapitel 22 .

Ernährung — 23 %.
Ilm errechnen zu können , wie die einzel -

neu Kapitel am Gesamtbudgct pariizipie -
cen , must man zunächst die Grundlagen zu
einem Vergleich mit dem Vorjahr herstellen ,
d. h. gewisse Posten weglassen . Man erhält
dann folgendes Resultat : Minisierratspra -
sidimn 1 . 32 %, Aeußeres 1 . 70 %, Ratio -

nalc Verteidigung 18 . 40 %, In -
ncres 3 . 30 %, Schule 4 . 40 %, Finanzen
10 %. Handel 0 . 12 %. Post 5 . 1 %, Eisen -
bahn 27 . 2 %, Landwirtschaft 3 . 5 %, Justiz
1 . 55 %, Oeffentliche Arbeiten 6 %, Sozi -
1 . 55 %, Oeffentliche Arbeiten 6 %, S o-

zialeF ü r s o r g c 3 . 8 % und G e s l> n d-
h c i t 0 . 86 ? » .

Sehr lehrreich ist es auch , das Budget
für 1021 zuzüglich des vor einigen Ta -

gen vorgelegten Nachtragsbudgets dem

Budget für 1022 in den wichtigsten Kapi¬
teln gegenüberzustellen . Es ergibt sich dabei

folgendes Resultat : Zählt man die wich -
tigsten Kapitel des Budgets für 1 . 021 und
des Nachtragsbudgets zusammen , so ergibt
sich eitle Summe von 12 . 739,941 . 744 Kro¬
nen . Für dieselben Kapitel sind im Budget
für 1922 bloß 11 . 096,303 . 313 Kronen prä -
liminiert , was also einer Ersparnis von

1 . 643,638 . 431 Kronen gleichkommt . Diese
Ersparnis wird wahrscheinlich in Wirklich -
kcit nicht gemacht werden , weit wir wohl in
einem halben oder dreiviertel Jahren zwei -
fcllos wieder ein Nachtragsbudgct vorge -
legt erhalten werden , in dem sich die Fi -
nanzvcrwaltnng wohl auf die stattgefundene
Mobilisierung berufen wird . Wir haben
schon darauf hingewiesen , daß das enorme

Nachtragsbudget für 1021 , das sich auf 6 . 6
Milliarden belauft , zeigt , wie nachlässig
und wenig vorausschauend im Vorjahr prä -
liminiert worden ist . Der oben gemachte

Vergleich zwischen dem Budget für 1021
und dem Nachtragsbildget einerseits und
dem B" dget für 1022 andererseits läßt die -

selben Befürchtungen für das Finanzjahr
1022 auskommen . Nachtragsbudgets von
einer solchen Höhe wie da « für 1021 ma -

chen die Ziffern , die der Herr Finanzmini -
ster dem Abgeordnetenhaus vorgelegt hat ,
fast wertlos .

_ _ _ _ _ _ _

Die Agrarreform in

Rumänien .
( Von unserem rumänischen Korrespondenten . )

Die Agrarverhältnisse in den einzelnen rn -
manischen Provinzen sind sehr verschiedene .
Eine ausgesprochene Latifundienwirtschaft hat
es im alten Königreiche und zum Teile in

Bcßarabien gegeben . In den ebemals im -

gcirisckien Provinzen gibt es wohl Riefende -
sitze, daneben aber einen starken Bauernstand ,
der wenn auch vielfach mit unzulänglichem
Besitze ausgestattet , doch ökonomisch auf der

Höhe steht . In der allerdings sehr kleinen Bit -

- mokrat

kotvina ist bis auf den griechisch - orthodoxen
ReligionSfond der Großgrundbesitz nickt vor -

herrschend . Demgemäß ist auch nickt ein ein -

heitliches Agrargesetz für alle Provinzen Nu -

mäniens geschaffen worden , sondern es hat
jede Provinz ihre , eigene Agrar -
r e f o r m, wenn diese auch vom gemeinsamen
Parlamente beschlossen worden ist . Für Beß -
arabien kann nicht einmal das gesagt werden ,
weil sein Agrargesetz noch vom Sfatul Na¬
tional beschlossen worden ist . richtiger zu sagen
wäre noch , daß vom Sfatul National der fak¬
tische Zustand , wie ihn die Bauern selbst nach
der russischen Revolution geschaffen haben , an¬
erkannt worden ist . Die Bauern haben da -
mals den Großgrundbesitz fast vollständig auf -
geteilt . Eine Entschädigung baben sie bis

heute nicht gezahlt . Hinsichtlich der Wälder

wagt man rechtlich keine Regelung zu treffen ,
weil man die Frage des Eigentums und des

Besitzes nicht ausrollen will . Inzwischen hacke,
wer wolle .

Die Agrarreform für das alte König -
reich , in einer ganzen Reihe von Besinn -

mungen für die anderen Reformen und lebten
Endes auch für die in Bcßarabien vorbildlich ,
knüpft an die Gesetze von 1868 und 1881 , in
deren Verlauf zweieinhalb Millionen Hektar
an 570 . 000 Familien unter erdrückenden Be

stiniinungcii verteilt worden waren . Derzeit
besitzen 951. ~ Prozent aller erbeut er bloß
40 Prozent des kultivierten L . oens , während
eiit halbes Prozent Großgrundbesitzer über 48 . 7

Prozent schrankenlos gebieten . Das jetzt in
der Kammer beschlossene Gesetz wird zwei
Millionen Hektar in Klcinbesitz zerstückeln und

auf die Bauern austeilen . Die Grnndzüge
des Gesetzes sind die , daß ein Grundbesitz
im allgemeinen nicht 600 Hektar übersteigen
lind daß der Boden der sogenannten Abwe -

senden und der juristischen Personen ent -

eignet werden soll . Grundbesitze unter 100
Hektar werden von der ' Agrarreform über -

Haupt nicht berührt . Ter Preis beträgt das

vierzigfache des Pachtschillings oder Pacht -
wertes der unmittelbaren Zeit vor dem Kriege .
Die Hälfte davon bezahlt der mit Land Be -
teilte , die andere Hälfte der Staat aus Sien -

ergeldern . Der Preis kann bar gezahlt wer -
deit oder in einer Rente , die in fünfzig Iah -
reu getilgt wird und bis dabin mit fünf Pro -
zent zu verzinsen ilt . Mit dem Boden werden

diejenigen beteilt , welche im Kriege gewesen «
sind , Kriegswuwen und Kriegswaisen ; Bau¬
ern , weiche landlos sind oder weniger als 6

Hektar besitzen . Landarbeiter werden nur in

wenigen Fällen zugelassen . Der Boden wird
so verteilt , daß im allgemeinen jeder Besitz
fünf Hektar betragen soll . In gewissen
Fällen geht man jedoch bis auf zwei Hektar
hinunter . Handwerker im Dorfe haben nur
Anspruch auf ein Hektar . In der Rabe von

großen Städten wird der Boden in Parzellen
von nur je zwei Hektar aufgeteilt . Der Bo -
den kann nur weiter geteilt werden bei Acker
bis auf zwei Hektar , bei Wiese und Weide bis

aus ein Hektar , was darüber hinausgeht ist
veränßerlich und teilbar .

Die Agrarreform in den ehemals NN -
g a r i s ch e n Provinzen lehnt sich zwar
in vielen Beziehungen an dieses Gesetz an ,
macht aber ans nationalen Gründen wesent¬
liche Ausnähmen . Die Zusammensetzung der
ackerbaubctreibenden Bevölkerung dort war

bisher folgende : 62 . 2 Prozent hatten unter

fünf Augur ( etwa Joch ) , 46 . 0 unter 100 und
der Rest über 100 . Die ersten Gruppe hatte
vonl gesamten Boden 68 . 4 Prozent , während
0 . 10 Prozent Großgrundbesitzer , 32 . 3 Prozent
des Bodens beziehen . Es verdient hervor -
gehoben zu werden , daß 132 . 000 Eigentümer
zusammen 40 . 800 Joch innc haben , dagegen
1200 über 4 Millionen . Vom Boden unter

100 Joch hat die rumänische Bevölkerung
354 Millionen , die der anderen Nationen
6k - Millionen innc . Unter den Großgrund -
besihern gibt es fast keine Rumänen , sondern
diese sind Magyaren . Die Tatsache , daß 3. 3
Millionen Rumänen zusammen etwa 3 Mil¬
lionen 600 . 000 Joch , 1,600 . 000 Nichtrnmä -
ncn aber etwa 11,300 . 000 Joch haben , er¬
klärt es , daß sich in diesen Provinzen die so-
ziale Frage auch zur nationalen zuspitzt . Dem -

gemäß geht das Gesetz in den nichtrumänischen
Gegenden besonders in den sächsischen Bezirken
bis auf 26 Hektar hinunter . Zum Unterschiede
vom Agrargesetz im alten Königreiche dehnt

sich hier die Reform auch auf Waldbesitz in der
Art anS , daß Gemeindewaldungen geschaffen
werden . Gewisse Ausnahmen sind in Hin -
ficht auf die Industrien gemacht worden

lAusbeutnng der Erdwerkc , Waldungen etc . )
Der Preis beträgt das zwanzigfache des Pacht -
schillings vom Jahre 1014 , wobei jedoch bei
der Schätzung Kronen gleich Lei gesetzt werden ,

obwohl bei der Einlösung die Krone nur mit
60 bani berechnet worden ist . Es ist lein

Zweifel , daß bei der praktischen Durchführung
die Kolonisation , das heißt , Ansicdlung laud -

loser Rumänen in bisher nicht rumänischen
Bezirken stark gehalidhabt werden wird .

In der B n k o w i n a besitzen die kleinen

Eigentümer 266 . 000 Hektar , die Gcoßgrnnd -
besitzer 72 . 000 und der Kirchenfond 43 . 000 .
Der Preis ist wie in Siebenbürgen , alle am
deren Bestimmungen lehnen sich an das Ge -

setz im alten Königreich an , jedoch so, daß böck

stcns ein Besitz von 260 Hektar dem Groß -
grnndbesitzer bleiben kann . Der Kampf zwi -
"chen den verschiedenen bürgerlichen Parteien
ging im Parlamente um den Preis — die
Bauernpartei gestand nur daß - . woinigfache
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des Pachtwertes zu — um die Frage , ob bei

der ExPortierung Besitze oder Besitzer ins Kol -

kül zu ziehen sind , da es viele Besitzer gibt ,
die zerstreut kleinere Güter haben zusammen
aber über sehr viel Boden verfügen , sowie eine

Reihe kleinerer Fragen . Dagegen haben die

sozialistischen Abgcotvn ' te . i Forderungen der

Bauernpartei unterstüyt ; darüber hinaus aber

Fragen der Produktivität , des Besitzes der Ge -
münden und der genossenschaftlicher Bewirtz

sthaftung aufgeworfen und gegen das Gesetz
Stellung genommen und insbesondere des

wegen dagegen gestimmt , weil neue Steuer '

lasten zu Gunsten einer übersätigten , rein pa¬
rasitären Schichte der Gesellschaft auferlegt
werden . Es ist kein Zweifel , daß einerseits
diese ungeheuere Steuerlast die Wirtschaft er¬
drücken wird , andererseits aber die Form der

Bezahlung es erschwert , daß die freigeworde -
neu Mittel von den Großgrundbesitzern zu
Industrieanlagen verwendet werden . Eine

ordentliche B e r m ö g e n s a b g a b c
hätte es möglich gemacht , daß die Großgrund -
bcsitzer sofort entschädigt worden wären . Im
Besitze dieser großen Kapitalien Ivären sie ge -
zwungen worden , Industrieanlagen zu schaf¬
fen . Man fürchtet auch allgemein , insbeson -
ders im alten Königreiche einen Rückgang der

Produktion , weil den Bauern bei ihrer dorti¬

gen Armut die Betriebsmittel fehlen . Es ist
schon leicht möglich , daß die ganze Agrarre -
form dazu dienen wird , daß ein großer Teil
oes Grundbesitzes ans den Hände » der Bo -
jarcn in die emporgekommener Spekulanten
übergehen wird .

Das Agrar Problem ist in Wahr «
hcit in Rumänien mit dieser Bo -
d e n r e f o r m nicht g e l ö st, sondern
vertagt worden . Es wird nicht lange
dauern und die Bauern werden erkennen , daß
sie nur gefoppt worden sind und wie schon
einmal , so auch jetzt dafür zahlen müssen , daß
sie in eine neue Form der Sklaverei eingehen .

Ter Kompsonsrus der An-

abhängigen .
Die anwachsende Tenernng , die Bcrhand -

Inn gen der deutschen Regierung mit den Griß -
kc-pitalisten und die neuerliche Anziehung der
besonders die Ilnbemftteuc » drückenden Steuer «
schraube , veranlassen die Unabhängigen
Deutschlands zu einem Aufruf , der in der Auf -
fordcrung , eine proletarische Einheitsfront zu
bilden , und in folgenden Mindestforderungen
gipfelt :
1. Herstellung des Gleichgewichts im Staats -

Haushalt und Sicherung der auswärtigen
Zahlungsverpflichtungen durch ausreichen -
des Heranziehen des Besitzes , insbesondere
auf dem Wege der Erfassung der Sachwerte .

2. Sofortige Einziehung der beschlossenen Be -
sitz- und Einkommensteuern .

3. Sozialisierung des Bergbaues .
4. Fortführung der Sozialpolitik .

Tic versteckten Haubitzcnrohrc .
Ein überraschendes Ergebnis hatte eine von

der interalliierten Militär - Kommifsion vor¬

genommene Durchsuchung der Rockstroh' sche«
Fabrik in Heidenau bei Dresden . Hinter einer
Mauer wurden 16 0 Stück aufrechtste -
h c n b c Mantelrohre für leichte Feld -
Haubitzen gesunden . Die Fabriksleitung be¬

hauptet zwar , c § handele sich um alte Geschütz -
röhre , aber angesichts der Enthüllungen , die
der sächsische Minister des Innern , Genosse

- Lipmöki , kürzlich im sächsischen Landtag über
die Umtriebe der Orgesch und anderer Geheim -
orgcnisalionen machte , gewinnen die 160 Hau -
bitzenrohre doch eine etwas andere Bedeutung .

IieWMingtvner Konferenz .
Tos chinesische Geschäft im reinen ?

Paris , 20 . November . ( Havas . ) Die Neu -

nerkommission in Washington hat sich g' stein
mit der Frage des Stillen Ozeans und des

äußersten Ostens beschäftigt und sich zugunsten
des Grundsatzes der territorialen Integrität
der offenen Tür und der Gleichheit der Be

Handlung aller Nationen in China ausgcspro -
chen.

Die Labourpcmy gegen das Aiindnic mit

Japan .
London , 20 . November . ( Tsch. P . B. ) Die

englische Arbeiterpartei hat eine Ku». dgebung
veröffentlicht , in der sie die weitverbreitete

Feindschaft gegen eine Fortdauer des englijch «
japanischen Bündnisses anerkennt n. i : fordert ,
daß das Bündnis nicht erneuert werbe . Die

Arbeiterpartei begrüßt aus voller Uebcrz - : ,
gütig die NbrnstiiiigSvorschlägc der Vereinigten
Staaten und fordert die Anwendung der Vor¬

schläge ans alle Arten von Rüstung ' » .

Heldentaten dcö obcrschlesischen Selbst -
schutzeS.

Oppeln , 20 . November . ( Havas . ) Im Rat ! «

barer Kreis haben Mitglieder des Selbstschutzes
wiederholte Zusammenstöße mit den italicni «

scheu Truppen hervorgerufen . ^ Die Ratiborer

Besatzung wurde durch französische und eng -
tische Abteilungen verstärft .



Kitte s .

Volk - Wirtschaft « nd Sozialpolitik .
Tu Preis des MehleS . Wie „ Pravv Lidil "

meldet , ist ber Preis des Mehls in Amerika
gesa ' Ien , sodaß das Weizenmehl , die Zufuhr
vis nach Tetfchen inbegriffen , etwa 6 K 40 b
lostet , während nach den Notierungen an der

Präger Börse heimisches Mehl mit 6 K SO b
bis 7 K verkauft wird .

„Stinncsierung " deS mitteleuropäische »
Verkehrswesens . „ Morning Post " erfährt aus

deutscher Quelle , Stinnes plane mit Hilfe Eng -
k : nds und der Bereinigten Staaten eine A e n -

dcruitg des gesamten Berichs -
fyftemS in Mitteleuropa . Die Nach -
richt scheint , weil sie vom Rcuter ' scheu Büro
verbreitet wird , ganz ins Reich der Fabel zu
nehören .

Kapitaliftcugewinu in der Zelt der Wirt -

ichaftskrije . Wenn die Smichowcr Aktien -

brauerei , die die Kühnheit hat , in ihrem Ge -

jchöstsbericht darüber zu klagen , daß ihr nur die

Hälfte der Gerste zum billigen Preise zuge «
' viefcn wurde , „ lediglich " SV Prozent Divi¬
dende der Ocssentlichkcit einbekennt , so muß
dem hinzugefügt werden , daß diese 00 Pro¬
zent nur der geringere Teil dessen sind , was
mitten in der allgemeinen Stagnation des Wirt - !
ichaftLlebens das Geschäftsjahr lOZO —1021
? en Aktionären gebracht hat . Das Kommuni -
gue über die Äeneralversammlung vom 14 .

November geht mit auffallender Geschwindig -
feit über die Tatsache hinweg , daß das ' Aktien -

kapital „ aus den Mitteln des Reservefonds von
' ,000 . 000 auf 3,000 . 000 Kronen erhöht "

Saht « lde » » kr « t

Schneidergetverh « LS Prozent , in den Sowjet «

Institutionen 84 Prozent . Das Moskauer Ge -

wcrkschaftsblatt „ Trud " betont , daß die ivach -
sende Zahl der Arbeitslosen die Lage der Ar -

heiter in den Privatunternehnmngen ungünstig
beeinflussen werde , da ein starkes lleberaiigebot
an ' Arbeitskräften zu befürchten sei.

Tee Wert der Kl - ue . Gi kosten : 100 Holland .
Gulden 3848 . 100 Mark 36. 40, 100 jchwei, . Fran¬
ken 1783 . 100 Lire 803 . 100 sranz . zanken

100 poln . Mark 3. 35, 100 ung . Kronen 11 . 02 »

tsch . Kronen .

Parteitag TetNem 1921 .
Delegierten - Anmeldung .

Die gewählten Delegierten zum Parteitag
sind sofort dem Parteisckrctariat in Teplitz -

Schönau . Seflerstraße 1. mitzuteilen , damit die

Zusendung der Delegiertenkarte rechtzeitig er -

folgen kann .

Ouartier - Zlnmeldung .

Um eine klaglose Zuweisung von Quartieren

an die Delegierten des Parteitages zu ermögli¬
che », werden jene Delegierten , die auf Woh -

nung während des Parteitages reflektieren , er¬

sucht , bis längstens 7. Dezember dem Genossen

Emil Arnberg , B. ' denbach » Poststraße 813 ,
dies bekanntzugeben .

Mit Rücksicht daraus , daß für die Ankunft

neS Hilden könne « , schafft der Kapitalismus
in Kartellen , Trusts , Konzernen . Diesen kapi -
talistischen Großorganisutionen müssen wir s o-

z i a l i st i s ch « entgegenstellen , indem die

Betriebsräte solcher kapitalistischer Organisa -
tioncn zusammenschließen . Aber solche Orga -
nisationcn allein genügen nicht , man muß auch
die Seele der Menschen formen , um sie zum

Sozialismus reif zu machen . „ Tie Soziali -
sierung der Lebens - und Wirtschaftsordnung
muß uns als einheitliche Aufgabe vor Augen

stehen . " Die Broschüre ist leicht geschrieben
und wird jedem Arbeiter eine Fülle von An -

regungcn vermitteln . Sie kostet bloß 1 K 50 h.

Di « Tatsache , daß die Buchhandlungen der

deutschen Arbeiterschaft in der Tschcchoslowa -
kei immer mehr Bücher und Broschüren im

Eigenverlage herausgeben , stellt einen bedeut -

' amen geistigen Fortschritt unserer Bewegung
dar .

Am der Partei .
Lokolorganilation Weinberae - Nnsle - Wrschowltz .

Dienstag , 22. November 1921 , 8 Ilbr abends ,
wichtige Besvreibnna in Hamwerles Restaurant ,
Weinberge , Iungmannstraße 55.

der Delegierten zwei Bahnhöfe in Betracht
wurde . Aus den Mitteln des Reservefonds —

| kommen , und zwar Tetfchen und Bodenbach ,
das heißt nichts anderes , als daß den Aktionä - ' werden die Delegierten ersucht , auch gleichzeitig
>en die eine Million des Reservefonds in Ge- ! mitzuteilen , aus welchem Bahnhos die Genos -
•*! K • if n ^schenkt luurbe , denn m<Ht

j en un j) Genossinnen eintreffen . Besondere
Ä »" Wünsche hinsichtlich der Quartiere sind eben -

imideru der NcscrvcsDnd . wovei noch zu veden - > . , » 2 ^ . . ^ - - r * t ••
kcn ist . daß die darauf lastenden Steuern auS , ° llS gleich m. tz »te . len , dam,t nach Mool. chkcit

früheren Fahren natürlich die Gesellschaft zu denselben Rechnung getragen werde « kann .

' ragen haben wird . Ein Beispiel möge illu >

itmren , was das heißt Besaß ein Aktionär
Mandate .

Jeder Delegierte ist mit einem ' Mandat zu

. iX ' . S ' Ä 1
« * » « » g . ug in

Versammlung 100 Aktien zum Nominalbetrag
*,en Kongreßlaal abgegeben werden ,

vor Aktie 400 Kronen , zusammen also 40 . 000 Regiebeitrag .
Kronen Nominale , so erhält dieser Mann nun [ Beschluß dcS ParteivorstandcS haben

u offizieller Dividende 30 . 000 Kronen bar fl ß e Delegierten zu den Kosten des Parteitages
v. d außerdem noch 50 Aktien ganz umsonst ^ Regiebeirrag von 50 L zu leisten .

Ä NS . AiMKN . ' W! ' - « $ » « m « « 4 »

020 die Aktien pro Stück zu 200, > Kronen Saal zu bezahle n.

den Aktionären überlassen . Emissionspreise pfle -
gen Ausnahmspreise zugunsten der Aktionäre

sein , weil unter dem wirklichen Wert , sodaß
man
muß .

Literatnr .

« i . d - n » MM « » « IM
Uichm - n mit « tet nur di - l - u » < - ! « nl «!

1' " " ? Il ,, ! 0,n ° n C tto Neu -

" Oers , dann repräsentieren die 50 Aktie », die r a ' " ncn " Ertrag in einigen Städ -

" izenaugesührtcr " Aktionär erhält , einen Wert j tert Deutschböhmens gehalten , der nun mt

inn 100 . 000 Kronen . Die erhält er als Ge- j Verlag der Volksbuchhandlung Ernst Satt -

schenk . Das muß mau fürwahr ein Geschäft F- r . Karlsbad , erschienen ist . Wiewohl der

vi ' neu , wie es sich glänzender nicht machen >Verfasser betont , daß erst die sozialistische Qrd -
laßt . Ein Mann mit 100 Aktien im Nomi -
aale von 40 . 000 Kronen erhält 130 . 000 Kro -
w .' ii Wucherzinsen in einem einzigen Fahre .
Das sind erst 100 Aktien , und die Gesellschaft
hat di rcn 5000 ausgegeben . Auf je 100 Aktien
130 . 000 Kronen Gewin » , . . . die gesamte Ar -

beiterschast wird dagegen mit 300 . 00t » Kronen

abgespeist , oder wie der Generalversammlung ^

nung aus den Menschen echte Sozialisten schaß
fen könne , müssen wir bereits in der kapitali -

stischcn Gesellschaft für eine tiefergehcnde so-
zialistische Erziehung sorgen . Die Voraus -

setzung dazu ist zunächst die politische und ge -
werkschasttiche QrganisaiionSzugehörigkeit . Wir

bekämpfen die kapitalistische Ordnung , weil sie
fargon es nennt , „bedacht " . Selbst wenn man ungerecht und unwirtschaftlich ist . Der Sohn
die 100 ' Aktien zum lebten Emissionskurs
Per Stück 2000 Kronen bewertet , trugen
300 . 000 Kronen 136 . 000 Kronen Zinsen in
einem Jahre . Die Gratisaktien sind jedoch
inehr als bares Geld . Sie üben zugleich die
Funktion aus , in den kommenden Jahren das
Kapital , das dividendenverechtigt ist , zu ver¬
größern . sodaß die Höhe des DividendensatzcS
entsprechend herabgesetzt werden kann , ohne daß
die Efsektivbczüge der Herren Eigentümer ge -
schmälert werden . Schmäler wird mir die
Ziffer sein, die in die Öffentlichkeit gelangt und
Sand in die Augen aller streuen soll.

Massenarbeitslosigkeit iu Rußland . Im Zu -
jammenhang mit der Verringerung der Zahl
der Angestellten und Arbeiter in vielen Betrie -
ven und staatlichen Institutionen nimmt die

Zahl der Arbeitslosen in alle » größeren Stäb -
>en Sowsetrußlands rasch zu . So sind allein
in Odessa für den Monat September 6000
neue Arbeitslose registriert worden . Ihre
Zahl wächst weiter , da die Entlassungen in

großem Maßstabe durchgeführt werden ; in der

Lederbranche betrug sie 25 bis 30 Prozent ; im

eine « reichen Fabrikanten ist bereits in der

Wiege Herr über tanscnde ' Arbeiter , wie che -
dem die Prinzen als Kinder Offiziere von Re -

gimcnter » waren » während der Sohn eines

Bergmannes im allgemeinen nicht damit rech -
nen kann , einen anderen Beruf zu erreichen ,
als den eines Arbeiters . Die kapitalistische
Ordnung ist auch unwirtschaftlich , well durch
Reklame , Reisende , eine Ucberzahl von For -
mcn aller Gebrauchsartikel Kräfte verschwcn -
dct werden . Rohstoffe werden vernichtet . Werk -

tätige müssen seiern , Maschinen müssen ruhen .
Das alles , weil der Reingewinn der Unter «

nehmer und nicht der Bedarf des Volkes dar -

über entscheidet , was erzeugt werden soll . Die

sozialistisch « Gesellschaft ist nicht auf den Rein -

gewinn deS Unternehmers , sondern auf die

Bedarfsdeckung eingestellt . Die Be -

darfSdcckung geschieht auf Grund «ineS Wirt -

schaftsplanes , dessen Voraussetzung eine ent -

sprechende Organisation des technischen Ap .
parates ist . Die Keime für jene Organisatio -
nen , die die Grundlage eines WirtfchaftSPla -

Kunst und MM .
„ Tie Tanzgräsin " . Operette von Lcop . Ja¬

cobson und Roh . BodanSky , Musik von Robert

Stolz , unterscheidet sich in nichts von den

übrigen Operetten , die in den lebten Jahren
über alle Bühnen gingen . Tie Gräfin Colette ,
die mit einem alternden , dekadenten Maquis
verlobt ist , will noch einmal vor ihrer Hoch -

zeit ihre Freiheit genießen , lernt dabei in

einem Pariser Tanzlokal einen jungen Ma -

rincoffizicr kennen und wird nach allerlei

Schwierigkeiten glücklich die Seine . Zu dieser
nicht eben originellen Handlung hat Robert

Stolz eine gefällige , immer flotte , von Ssnti -

mentalem sich fernhaltende Musik geschrieben ,
i die unter Kapellmeister S ch r o l l s Leitung

zu bester Geltung kam . Die GestaltunzSkrast
des Komponisten zeigt sich am reifsten im er -

steil , sehr hübsch instrumentierten Akt , erfüllt
auch noch den zweiten mit pulsierendem Leben ,

versiegt aber im dritten , der nur noch an Re -

miniszenzcn aus den vorhergehenden Akten

zehrt . Bon den Darstellern , die alle ihr Bc -

stcs taten , zeichnet sich Frau S i k l o f y ( Co -
leite durch persönliche Anmut , sorgfältige Be -

liandlung des Gcsangvtones auS ; neben ihr
seien die verdienstlichen Leistungen des Frl .
M a g a n j a und der Herren K o b e r ( Leut -
nant Lctavc ) und S w o b o d a genant . Tie

Operette hatte den üblichen Preinierenerfolg .

Nachtvorstellung . Nächsten SamSiag 10 Uhr
nachts Wiederholung der „ Komödie „ Der Mann
mit der Maske " von Mctz - Nack und der Tragi -
komödie „ Der rote Strich " von Armin Fried -
mann , ferner ein Mittcrnachiskabaretl .

„ Der Marquis von Keith . " Samstag abends
findet die liierarisch bcdcmsame Aufführung von
Frank WedekiudS Schauspiel „ Der MargniS von
Keith " mit Wenzel . Honmann in der Titelrolle
statt . Gastspiel Aline Landen . Kammersängerin
Aline Sauden . die in Richard Strauß '
„ E l « k t r o " onstrelen soll , singt nächsten Sonn -
tag Abend PucciniS „ M o d a m e Butterflh " .

Neues deutsches Theater . Gastsviel Lußmann -
Almosino . Samstag ging Verdi ' s Aida mit
Herrn Lußmann aus Dresden und Fräulein Al¬
mas lino aiil Brünn in Szene . Herr Lußmann
bringt für den RhadamcS die dominierend «
Stimme » nd die gute Bühnenerfchelnung mit .
Gesanglich bot er ein « sehr anerkennenswerte
Leistung , darstellerisch blieb er manches schuldig .
Frl . Almoslino stellte mit chrer Amneris ein «
Figur ans die Bühne , die sich über das Her -
kommlickc nickst emporhob . An Stelle der Frau
Klang sang Frau Perlhold die Aida , die sie
großzügig und eindrucksvoll zu ? Geltung bröckle ,
Da « Kons war gm besucht » nd spendete reichen
Beifall . Eine Umgestaltung oder wenigstens Aus-
frischiing der eingelegten Valette wäre dringend
zu wünschen .

VIII volkstümliches Sonntagskonzert .
27 . November , 344 Uhr , Produktenbörse .

Zur Aufführung gelangen durch Mitglieder
deS Wiener „ Vereines für musikalisch « Privat -
aufführungen " . Präsident : ArnoldsSchSn -
berg , Werke von Schönberg , Webern , Reger
und Debussy . Karten von K 5 . — di » K IL . —
und Steuer bei Wetzler .
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Turnen und Sport .
LigameistnschastSsPlel D. F. iE. Prag gegen

Tepl . F. K. 03 in Teplitz 1: 0. Wir haben Sams -

tag in unserer Vorbesprechung der Befürchtung
AnSdruck verliehen , daß dieses Spiel , sowie bei »

nahe alle bisherigen zwischen diesen zwei Mann -

schaflen , mit einem Mißton « enden wird . So ist
es auch geschehen . Das Spiel wurde in der 28.
Minute vom Schiedsrichter Popp abgebrochen .
ES ist bedauerlich , daß zu einem derart wichti -
gen Spiele zweier alter Rivalen eine so uufä -
hige Kraft designiert wurde . Es ist ja wahr , daß
an deutschen Schiedsrichtern , die diesen Namen

wirklich verdienen , kein allzugroßer Uebcrslnß
Herrschi , doch immerhin ist unter den Blinden
der Einäugige König , und ein solcher müßte doch
zu finden sein . Das Spiel selbst begann sehr
rasch und versprach , sehr interessant zu werden .
Die Tcplitzer anfangs im Vorteil . Die Gäste ge .
wölmen sich jedoch bald an dos » ngcwolmle Ter »
rain und beginnen mit zahlreichen Angriffen ,
die immer mehr die Nsberlegenheit der Prager
zeigen . Einig « Freistöße werden vorn Schieds¬
richter nicht bestraft , sodaß das Spiel ^ immer
mehr ausartet und jeden Moment die Krise «in -

zutreten droht , was schließlich auch in der Mitte
der ersten Halbzeit geschieht . Aenßerlich taten die
Tcplitzer alles dazu , um dem Spiel ein imponie -
rcndcs Gcvräge zu geben , erschienen mii sehr
eleganten Jacken am Platze , die gleich darauf
seitens de « Livreeklubbiencrs weggetragen wur¬
den . Außer Letztcrem cisichienen vor Spielbeginn
noch andere Persönlichkeiten am Platze , wie der
Obmann usw. , so dem Spiele ein internationales
Aussehen verleihend . Zum größten Erstaunen der
in nicht besonders großer Anzahl erschienenen
Zuschauer pfiff Schiedsrichter Popp , der bis da -
hin nur dazu auSerschen war , dritt - und viert -
klassige Sviele zu leiten , das Spiel an und führte
sich vorteilhaft durch seine Cchuhvisite ein , so
seine onsgcbildeie ? ! egclkcn »lnis verratend .
Mannschaften : D. F. E. : Eislcr , — Kuchinka ,
Cimcra , — Buday , Toth , Krompholz , — Kiß ,
Leb , Jcsmar , Höß , Feller . — Tepl . F. K. : Guba
— Morway , Golzl — Mahrer , Sohns , Bnnas ,
— Tampe , Sedlacek , Kozcluh , Döring . Haber -
stroli . Teplitz hat Anstoß und hat bereits in der
3. Min durch einen vom Goalmonn Eisler ver -
schuldeten Fehler eine Chance , die jedoch Cimcra
noch rechtzeitig verhindert . . Bei Beginn drängt
Teplitz etwas , da die Präger durch den ung « -
wohnt kleinen und schlechten Platz im Nachteile
sind . Bald komm ! eS zur ersten Dissonanz du ch
ein « Rauferei zwischen den beiden Konnationalen
Kozelnh und Kuchinka . EiSIer hat wiederholt Ge -
legenheit zu beweisen , daß seine Aufstellung statt
dem nichtipielberechtiglcn Müller eine sehr rich -
tige war . Popp verwarnt oft die DFC. - Spieler ,
während er einige Rohhciten GolzeS und Koze -
lnhs ungestraft läßt . In der 10 Min . gelingt es
Höß , einen von Feller - Leß vorgebrachten Ball
tief zu placieren , so die Führung an sich reißend .
Bald darauf ertönt ein Pfiff Popps ohne jeden
Anlaß , und man erfährt , der Schiedsrichter Popp
wäre vom Spieler Höß beleidigt worden , worauf
dieser seinen Ausschluß verlangt . Nach längeren
Verhandlungen — Höß hat inzwischen den Platz
verlassen —. strömt das Publikum in den Platz ,
woraus der ängstliche Schiedsrichter das Spiel
abpfeiffti Das Publikum nahm gegen ihn eine
drohende Stellung ein , da daß Abpfcilfen voll -
kommen unergründlich war . Herr Popp , der den
Titel . . HaiisichiedSrichter deS Tepl . F. K. " führt ,
war dem Spiele keineswegs gewachsen , und war
Wohl dieses Ende das Beste , da dem Spieler Höß
gewiß noch zumindest JeSmar und Kuchinka
grundlos gefolgt wären . Borher spielten
die Zöglinge beider Verein « gegeneinander .
Die Prager gewannen Überlegen 5: 2. DaS Spiel
bot viel interessante Momente , » nd befind «. , sich
auf beiden Seiten talentvolle Spieler . JnSbeson »
dere wäre der Mittelstürmer Seiner der Präger
und der Mittelläufer der Tcplitzer zn erwäbnen .
Der Schiedsrichter Ivar etwas kurzsichtig , sonst
hätte er das ausgleichende Goal des D. F. C. »
welches Leiner mit der Hand vorbrachte , nicht
geben dürsten . Gut war auch der Goalmann der
Prager , der allerdings beide Goal « hätte fange «
können . Halbzeit 4: 1.

Viktoria , Zizkov , die Sonntag S . K. Slavh »

besiegte , ist vom C. S . F. ab 21. d. M. gesperrt
worden , weil sie den Spieler Jelinck , der «rat
Länderkamps Schweden —C. S . D. designiert j ) M,
nicht spielen ließ . Mannschaften , die geaen Bik -
toria antreten , werden streng bestraft . Beim C.
0 . R. geht es eiwaS schärfer zu. als beim D. U.
V

Bereillsnachrichten .
Freit Vereinigung sozialistischer MademVee .

Morgen spricht Pros . Rauchberg über de «
Völkerbund . Nach dem Vortrage finde , eine Do -
batte statt . Ort : Karolinum IV . Zeit : S Uhr .
Gäste willkommen !

Herausgeber :
Dr . Ludwig Czech und Karl Cermat .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß ,
Druck : Aktiengesellschaft Tribuua , Prag .

Ate beste

für Interesse verlanm es, Jäk
meine Interessanten u. lehrreichen Droschst -
ren kommen lassen . Dieselben enthalten eine
reichhaltige Auswahl hyg . kosmetischer Ar -
tlkel , sowie wichtiger Gebrauchsartikel für
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Ke «k^ :, " 8en

.
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Gastwirt feilt Gasthaus oder ein Geschäfts¬
mann Likör anbietet , fetzen sie sich in Position
und salbadern wie Iniiger der Heilsarmee voll

Moral und Sitte , die durch solche Inserate
untergraben werden könnte . Nun » die beiden

louunimistischen Blätter müssen in am besten

wissen , waS in „zwölfter Stunde " das Dring -

lichfte ist. Aber wie ' wird uns ? Noch am SamS »

tag entrüstete sich der nioralstarke „ Vorwärts "
über solche Inserate , doch als wir am selben
Tage das Bruderblatt des „ Vorwärts " , den

M ä h r . . O st r a n e r komm u n i st i s ch e >t

„ K amp s" zur Hand nahmen , da lasen wir :

Arbeiter !

Verlangt nur Vier a » S der

Ersten Mähnlck - Tchlcsischcn Brauerei i »

Radwanitz .

Niederlagen : Mährisch - Ostran , Fauchtet ,
Hrabnoka , Orla » , Blndolvitz , Freistadt , 3"jic -
ditz .

Ter arbeitende Man »

verlangt seit Jahrzehnten nur das

vorzügliche Mäk>r . » Osirouer

Zlrahmann - Bräu
vanl Faß oder in Flaschen sOciginal -

süllnng .

Export hell , Back dunkel .

Verlanget überall

Eisenbohner - Kräuterbitter
und

. . Zdraviea - Likör " ,
die au ? den feinsten , niagenstärkenden läu¬
tern hergestellt und mir oo » der

LIkiirsabril „ Miror " in Privoz
e ch t sind .

WaS ist gefallig . Herr Kreidich ? Export
hell oder Bock dniikel ? Am besten wäre

nach dem erlittenen Schreck ein „f e i n st e r
m a g e n st ä r k e n d e r K r ä u t e r b i t t e r " ,
der nach kommunistischer Bruderempfehlung
nur „echt " in der Likörfabrik „ Miror " zu
haben ist!

Eine zerlumpte Gestalt : Oberst Lchar . Der
bekannte Schauspieler Ma x Patten borg
erzählt im „ Magyar H' rlap " , unter welchen
Umständen er mit dem geflüchteten karlisti -
scheu Banden sichrer , dein berüchtigten Ober st
L e h a r in Prag zusammentraf . Es war
nach dem Zusammenbruch des karlistischen
Putsches in Westungarn , da habe Pallenberg
de » Obersten Lehar in Prag gesprochen und
von diesem selbst Einzelheiten über sein Ent -
kommen erfahren . Bei Komorn habe eine Pa -

tronille dein über die Donau pudernden
Flüchtling nachgeschossen. Er sprang ins Was -
ser und erreichte mit heiler Haut das andere
llfer . Nach aufregende » Morschen durch die
Tschechoslowakei kam er endlich in Prag an .
Pallenberg erzählt , das ; er gerade in Prag
ein Gastspiel absolvierte , als ihn ans dein Kor -
ridor des Palast - Hoteks eine z e r l n m p l e
G c stall ansprach und vorgab , daß er dem
Künstler von dein Wiener Theaterdirektor
Karezag eine Botschaft zu überbringen habe .
Er gab sich dann als Oberst Lehar zu erken -
nen und hat den Schauspieler , den er a » S der

Gesellschaft seines Bruders , des Komponisten
Franz Lehar , lzcr kannte , gebeten , ihm die

Flucht nach Deutschland zu ermöglichen und
ihm eilten Teil seiner Barschaft von 200 . 000

ungarischen Kronen in tschechische umzutan »
scheu. Oberst Lehar . der als Lettler ans der

Landstraße sich bis Prag durchgeschlagen Halle ,
reiste dann über Zittau ' nach Baiern .

Feuilleton .

Nie ßimm .
Von I . I . David .

„ Und ich tu ' ihr einen Sehritt entgegen —
denn das kann nur eines bedeute » . „ Hanta ? "
Und es ist eine große Freude in mir , so gros; ,
daß ich nicht merke , wie sehr traurig und ganz
verstört sie ist.

„ Sie nickt : „ Ja . Wie soll ich mich setzen ,
Florian ? "

„ Ich will sie an mich zietm , sie küsse ». Sie
bleibt stninin und steif . Und ohne ein Wort
zu reden , ganz geschäftsmäßig , zieht sie fiel , ans ,
Stück für Stück , und ninimt den Platz an ,
welchen ich bestimme .

„ Den Kopf von sich selber weggewendet , d' °

Augen geschlossen , damit sie nichts sehen muß .
sitzt sie. Und manchmal kommen ihr Tränen ,
nnd sie läßt sie rinnen , und ich merke nickt

darauf oder mache nur einen dummen Spaß ,
wie man ihn eben macht , damit man was
geredet hat .

„ Und es ist ein Fieber zur Arbeit in mir . Und
ich ganz Aug ' und nur Aug ' und denk an nichts ,
nur : da sitzt ein Modell vor dir vom einer > m-
erhörten Vollkommenheit , ganz so tadellos in
Bau und Linie , wie man slck ' s nur lvünschen
» nd wie es el " en Künstler berühmt machen
kann .

« Und daß dieses Modell ein Weib ist, mein
«igenes Weib , welches ich sonst von Herzen lieb
habe und welches darunter leidet , dies vergesse
ich aan » . Ist dies Grankamkeil ? Und ich

Wie Karls Putsch finanziert wurde . Bor
etwa drei Monaten traf in Paris ein ungari¬
scher Magnat ein . der sich mit Bilderhändlern
in Verbindung setzte , da er seine Gemälde -
saminlnng , die nach seiner Bekundung eine der
reichsten der Welt sei » sollte , zu veräußern ga¬
da chlc . Tie Sammlung enthielt nach den vor -
gelegten Photographien Werke von Naffael ,
Rubens , TcnicrS , van Dyck, Gainsborough ,
für deren Echtheit die vorgelegten Dokumente
zeugten . Obwohl der geforderte Preis im
Verhältnis zu der hervorragenden Bedeutung
der Sammlung nicht hoch war , fand der nu -
garischc Aristokrat keinen Käufer , da der Bit -
Verbandet damals gerade eine schwere Krisis
zu überstehen hatte . Um sich das Geld zu bc -
schassen , das er notwendig brauchte , machte der
Fürst , denn um einen solchen handelte es sich,
jetzt einen anderen Versuch . Er bot Pariser
Bankiers große Ländereien zur Einrichtung
einer Schweinemästerei an , die seinen Berech -
nungen nach ungeheure Gewinne abwerfen
mußte . Aber auch dieser verführerische Vor -
schlag begegnete bei den französischen Finanz -
leiden tauben Ohren . Dageaen gelang es dem

fürstlichen Bilderhändker und Schweinezüchter ,
eine spanische Finanzgruppe für seinen Plan
zu interessieren , die ibin dann a Eonto des

Unternehmens sechs Millionen Pesetas bar

auszahlte . ES war ein recht schlechtes Ge -
schüft , denn der ungarische Magnat war nie -
mand anderer als Fürst Alfred Windischgrätz ,
der Regisseur der karlistischen . Tragikomödie ,
nnd die Gelder , die er von den Spaniern
empfangen hatte , dienten dazu , den Staats -
sireich des Exkönigs zu finanzieren . Jetzt hat
der Fürst Zeit , über eine alberne Geschichte
nachzudenken und die spanischen Kapitalisten
können ihren übel verwendeten Geldern und
den entgangenen ungarischen Schweinen nach -
weinen .

Ter Nobelvreio für Chemie wurde in diesem
Jahre dem Berliner Professor Walter Nernst
verliehen . Seine namhaften Leistungen auf
dem Gebiet : der Physik » nd der physikalischen
Chemie , die Erfindung der Ncrnstlampe , ha¬
ben seinen Namen bekannt gemacht . Sein

eigentliches Forschungsgebiet ist das Grenze -
biet zwischen Physik und Chemie , die Physika -
tische Chemie , deren Ausgabe es ist , die

Wechselbeziehungen zwischen den stofflichen nnd
den chemischen Eigenschaften der Tinge ^zn er -

forschen und eine allgemeingültige Theorie
dieser Wechselbeziehungen herauszubilden . Nur

wenige dieser Wechselbeziehungen sind bisher
so erforscht , daß exakte Begebungen aufgefun¬
den worden sind , die den Namen von Na¬

turgesetzen verdienen . An diesem Wenigen ~

viel in Bezug ans seine Bedeutung , wenig in

Bezug auf das Gesamtproblcm — ist Nernst

sehr stark beteiligt . Auf zwei Gebieten hat er

zur Aufhebung dieser Beziehungen beigetra¬
gen , aus dem Gebiete der Beziehungen zwi¬
schen elektrischen und chemischen Eigenschaften ,
wie auf dein Gebiet des Verhältnisses von
Wärme und chemischer Kraft . Ans dem Ge -

biete der Thermochemie handelt es sieh um die

Erforschung gesetzmäßiger Beziehungen zwi¬
schen chemischer Verwandtschaft und Wärme .
Bei jeder chemischen Reaktion tritt eine Aen -

dcrung des Wärmeinhalts der beteiligten
Stoffe ein , bei den bekanntesten chemischen Re -

aklioncn wird Wärme frei . Diese chemischen
Reaktionen werde » benutzt um Wärme , um

Energie zu gewinnen — so die Verbindung
von Kohle und Sauerstoff bei der Verbren -

nung . Für die technische Beherrschung dieser

Vorgänge ist es nötig , diese Reaktionen nicht
nur qualitativ , sondern auch zahlenmäßig zu
kennen . Man muß wissen , welche Energiemen¬
gen umgesetzt werden , welche Energiedisseren -
; eu frei werden und zur Verfügung stehen .
Die exakten , wissenschaftlichen Grundlagen da¬

für liefert die Thermochemie . Sie leistet zah -

merie . wie ich wachse : nnd jede Linie glückt
und sitzt, und das

'
Ganze hebt sich immer

schöner und immer lebendiger , und ich kann ,

was ich will , ivorauf ich gehofft mit allem

Zweifel habe , und ein doppelter Triumph ist in
mir .

„ Gar leine Müdigkeit kommt über mich

Denn , solang wir einander kennen und haben ,
es ist doch wieder ganz eine Fremde , die ? a
vor mir sitzt. Immer wieder will sie zu-
' ' aininc »schauern und sich ducken in sich selber .
Das ist ein Reiz mehr . Und ich merke endlich
doch , daß ihr der Kopf auf die Schulter sinkt
und sie kann sich nicht mehr zwingen , bei all

ihrem Willen .

„ Es ist genug , Hanta " .

„ Sic steht ans und sieht sich ganz hilflos um .
Und ich tuende mich , weil ich sie nun , wo der

Rausch vorbei ist , zu verstehen anfange und
sie mir innerlich leidtnt . Und wie sie sich an -

zieht , Stück für Stück , und mir immer vertrauter

wird , so bin ich sehr zärtlich zu ihr und mache

tausend Dummheiten . Sie geht nicht darauf
ein ; sie leidet ' s eben nur : „ Es war eine Sünde ,

Florian ! "
„ Ich niuß lachen : „ Aber , Hanka ! Warum

hat dich dann Gott so erschaffen ?"
„ Sie schüttelt den Kopf : „ Ich weiß , eS war

Sünde . Denn was einer in sich so spürt , das

soll er nicht tun .

„ So geh beichten . Hanka ! Und der Herr
Pfarrer wird dir schon Bescheid geben " .

„ Sie erschrickt ordentlich : „ Noch einer soll es

wissen ? " und sie tut auf . Der Hund springt
an ihr empor , ganz närrisch vor Freude . Sie

streichelt - ihn ; aber nur so ans der Geliwl, » -
lieit nnd ganz verloren .

lenmäßige Aussagen über die bei chemischen
Reaktionen frei werdende Wärme , beispiels -
weise , daß bei der Verbrennung von einem

Molekulargewicht Kohlenstoff zu Kohlenöi -
vxyd 01 . 000 Kalorien frei werden , bei der Ber -

biiidniig von einem Molekulargewicht Stick

stoff mit einem halben Molekulargewicht
Sauerstoff zu Sticroxhd 21 . 000 Kalorien
Wärme zugeführt werden müssen . U Kalorie

ist die Wärmemenge , die zur Erwärmung von
1 Gramm Wasser um 1 Grad Celsius erfor¬
derlich ist . ) Sie lehrt die Temperaturen ken¬

nen , bei denen bestimmte Reaktionen eintreten .
To hat sie gezeigt — ein Beispiel von großer
technischer Wichtigkeit — daß der außerordent¬
lich träge Stickstoff der Luft sich bei einer ab -
Winten Temperatur von 2000 Grad sich mit

Sauerstoff verbindet und zu 0,0 Prozent Stick -

oxvd ans Lust liefert , was für die Gewinnung
von Salpetersäure ans Luft von größter Be¬

deutung ist . Die Forschungen von Nernst ha -
ben zu diesen Resultaten noch weitere wesent -
tiche Erkenntnisse hinzufügt . Sie haben ein

Gesetz darühcr aufgestellt , wie die gesamten
Energieinhalte chemischer Stoffe sich verön -
der » mit der Temperatur , wie sich Wärme
und chemische Verwandtschaft verhalten » nd
damit ein exaktes Maß gesunden für die che -
iniscke Verwandtschaft der Stoffe . Nernst kann
mit Recht sagen , daß die Maßheziehnngcn zwi¬
schen Wärme und chemischer Kraft nunmehr
weitgehend aufgeklärt scheinen .

Verbesserung der Zoll - nnd Paßrevisiv -
nen . Ans Portorose wird gemeldet : Da das

jetzige System der Zoll - und Paßrevisonen für
die Handelsbeziehungen und den Reiseverkehr
in Mitteleuropa beschwerlich ist, hat der Aus -

schnß für Paßangelegenheiten beschlossen , für
den 10 . Jänner eine Konferenz nach Graz
einzuberufen , welche die diesbezüglichen Vor -

schritten einer Prüfung unterziehen soll .

Das Prager Interimskrematorium , welches
Mittwoch eröffnet wird , ist in die Leichenhalle
für Konfessionslose eingebaut . Dieses Gebäude
ist im Renaissancestil gehalten , gleich hinter
dem Friedhofseingange gelegen und präsentiert
sich dem Beschauer schon von der Straße aus
mit seiner ganzen Front . Es ist dreiteilig nnd

besteht ans einem Mittelstück und zwei an¬
schließenden Seitenflügeln , in deren linkem sich
bisher eine Infektionsabteilung befand . Die

Infektionsabteilung wurde nunmehr kassiert ,
der unter ihr befindliche Boden ausgehoben ,
der hiednrch gewonnene Raum zum Einbau
des Einäscherungsapparates verwendet und

außerdem Platz für einen zweiten Apparat re -

serviert . Der Grund unter dem dazugehörigen
Tezierzimmer und der Kanzlei wurde gleich -
falls ausgehoben , unterkellert und als Regui -
siten und Brennstoffinagazin eingerichtet . Tie
ans diesem Flügel überirdisch in die Halle füh -
rende Tür wurde durch eine Schiebetür ersetzt ,
durch welche nach Beendigung der Trauerfeier
der Sarg mit der Leiche direkt vom Katafalk
geräuschlos in den Einäscherungsapparat ringe -
führt wird . Für den Einäschernngeapparat
wurde das System „Klingestierna - Beck , Of -
fenbach am Main , gewählt , welches in einer

großen Anzahl von Städten Deutschlands in

Verwendung ist . Tie Einäscherung der Leiche
wird in der Weise vorgenommen , daß der ans
den Armen eines - speziell konstruierten Wagens
ruhende Sarg nach Oeffnung der Schiebetür in

den Einäscherungsranm eingeführt , durch eine

einfache . Hebelbewegung auf den rostartig
durchbrochenen Boden dieses Raumes abgc -
setzt, der Wage » zurückgezogen nnd die Schiebe
tür wieder geschlosien wird , was sich alle ? in

„ Das wird sich schon geben , denk ' ich mir .

Ich bin wirllick fröhlich nnd sehe nicht ein ,
warum ich das denn Verstecken soll , und ver¬

letze sie wieder damit . Nnd zu Mittag , wie wir

zu Tisch sitzen und ich sehe sie an mit lustigen
Augen , so wird sie ganz rot und tastet an

sich herum voll Aengstlichkeit .
„ Ich bin in die Stadt gefahren . Denn ich

! var übermütig , wie nicht mehr , seit ich von der
Schule war . Jus Kaffeehaus bin ich gegangen
— das am Marktplatz , im ersten Stock , wohin
wir uns nicht getraut haben , wegen der Pro
fessoren — nnd Hab ' Billard gespielt und ein
Loch in das grüne Tuch gerissen und Hab '
zum Schaden auch noch gelacht , daß der
Kellner geglaubt hat , ich bin betrunken oder

närrisch . Und beim Spielen Hab' ich zugesehen ,
nnd würdigen Tarokgelehrten , die jeden Stich
wissen nnd bereden , wie es sie nur in einer
kleinen Stadt gibt , Hab' ich gute Ratschläge
gegeben , daß sie gern grob geworden wären nnd

sich ' S nur nicht trauten , und mit jedem , den
ich sonst nicht cinmol angesehen , Hab ' ich mich
reden gestellt , ganz vertraulich nnd Hab' mich
dennoch in mir über ihn lustig gemacht , wie
ein richtiger HauSnarr und Lappenwurzel . der
meint , entweder die Welt ist zu seinem Spaß
oder er ist zum Spaß für die Welt da . Und

zum Goldschmied Feiwel Grünspan bin ich ge¬
gangen . Da bab ' ich einmal eine goldene
Kette gesehen , Venediger und alle Arbeit , sehr
zart und schmiegsam die Glieder , und Wim -
oerschöne, blutrote Korallen dazwischen und am

Schluß ein prächtiges Horn gegen' den - Lsen
Blick . Der Esel hat nicht gewußt , maß er da

bat , und dennoch ivar sie mir einmal zu teuer

gewesen . Heul ' bab ich sie für mein Weib

einem Zeiträume von wenigen Sekunden ab -

spiel ». Nunmehr werden auch die im unte -

rcn Teile des Apparates befindlichen Schieber
für den Einlaß der atmosphärischen Luft geöss '
net , welche nun durch die weißglühenden Ka -

mite , hiebet deren Temperatur annehmend , in

den Einäscherungsranm ström » und hier die

Leiche binnen eines Zeitraumes von . etwa 1'

Stunden rauch - nnd geruchlos zu Asche vcr -

zehrt . Die in den Äschenraum gefallenen
Aschenreste werden in einer Blechbüchse vcr

wahrt , welche verlötet und mit einer Nummer

versehen wird . Für die Aufstellung von Ih¬

ne « ist die Errichtung von Kolumbarien vor

und innerhalb der FriedHofseinzäutunng in

Aussicht genommen . Tie Propaganda für die

FcuerbcstattungLidce hatten der tschechische
Verein „ Krematorium " und der deutsche Vcr -

ein „ Flamme " einmütig in die Hand gcnom -
inen und gemeinsam ans das Ziel hingcar - i -
tct , in Prag eine Feuerhalle zu erreichten und

ein Milieu zu schaffen , in welchem sich alle

freisinnigen und edlen Mcnscken , ohne Rück -

ficht auf ihr religiöses und nationales Empfin -
den friedlich im Zeichen der läuternde »

Flamme zusammenfinden können . C. R.

Ehrenzeichen in Oesterreich . Wie die „ Nene

Freie Presse " erfährt , wird bereits in den

nächsten Tagen die Schaffung von Ehrcnzeie
che » für Verdienste um die Republik Oester ,
reich verwirklicht werden .

Eine Börscnsteucr in Wien . Wien . 10 . No -
vcmbcr . ( Amtlich . ) Der Bundesminister für

Finanzen hat heute im Nationalamte einen Ge -

setzentwnrs eingebracht , wornach rückwirkend
vom 1. November von jedem Börsenbesucher
eine monatlicheAbaabevon 100 K r o-
nen in Gold eingehoben wird . Tie Abgabe
darf in einzelnen bcrücksichtigungswcrten Fällen
ermäßigt oder ganz nachgesehen werden . llnt

zu verhindern , daß im Zusammenhange mit
der Einführung dieser Abgabe das Winkel -

börsenwesen an Umfang zunehme , soll in Hin -
fünft die Teilnahme an Winkelbörsen mit Frei -

Heilsstrafen bis zu einem Jahre und nebstbr !
mit Geldstrafe bis zu einer Million geahndet
werden .

Eine Wetterkatastrophe . Tie Stadt Fat -
e o n e wurde infolge eines Gewitters nnd einer

Ueberschwcmmilng unter Wasser gesetzt ; des -

gleichen die von Messina nach Palermo süh -
rende Eisenbahnstrecke . Bisher sind acht Men -

schenopser gemeldet .

Gefahren des Kinos . In einem Harburger
Kino ereignete sieh eine schwere Brand - und

Explosionskatastrophe gelegentlick einer von

mehreren hundert Kindern bcsucktcn ' Jugend -
Vorstellung . Bis jetzt sind neun Leiche,i gebor -
gen . Mehrere schwerverletzte Kinder wurden

ins Krankenhau ? gebrocht , eines von ihnen
ist verschieden .

Autounfall . Vor dem JnvalidellhauS stieß eine
Autodrosckke den Arbeiter Franz Kernt ) aus
Prag und den Jnstrnmcntcnmochcr Franz
ProchaSka zu Boden . Beide erlitten einen
Bruch des Schläfenbeines und außerdem schwere
Verletzungen an der Brust . Tie wurden von
diesem Anio ins Allgemeine Krankcnbans ge -
führt .

Tot auigesulideit . Gestern um vier ll ! ; v. nn . b-
mittags fand der MaschinsüHrer Boknislav Pii »
vora ans dem _ BerbindungSviaduki in Karolinen -
lhal die Leiche eines Mannes , in welchem nach
vorgesilndciler Legitimation der Infanterist
Stanislaus Kozncr des I2. Jnfantcricregi - nen -
tcS , der zu feinem Regimen ) nach TherefientaV
füllt , agnosziert wurde . Tie Todesursache siebt
nicht fest , wahrscheinlich ist er von der Pladso - w
des Waggons auf das Geleise gefallen .

ge lauft und wir gedacht , wie schön sie sich aus
ihr ausnehmen wird . Ganz heiß ist mir da -
bei geworden , und ich Hab ' ihm das Geld nur

so hingeschmissen .
„ Und im Heimfahren ist mir der Wind ent -

gegengesaust , und ich Hab ' lachen müssen nnd

an mein angefangenes Bild denken und an
meine Kollegen von der Schule » die jeder seil -
her schon seine paar Ouadratineilen gute und

unschuldige Ltincwand , ans der man nützliche
Kornsäckc halte nähen können , mit sündhaften
und unnütze » Farben verschmiert halten , und
was sie für ein blödes Gesicht dazu schneiden
werden . Gucken und gucken um einen Feh -
ler , und es ist nicht der mindeste ! Das gibt
erst den rechten Spaß und den wahren Erfolg .
Und so ein Gefühl von straft ist in mir . Nur

zweimal hat es der Mensch so in seinem ganzen
Leben : wenn sich ihm das erste Weib nnd das

erste Kunstwerk ganz ergibt , ganz und ans

freieil Stücken .

„ Ich geb ' ihr mein Geschenk . Und sie dankt .

Aber , es war ein Unterschied gegen sonst .
Den » sonst , wenn man ihr unerwartet ein »

Freude gemacht hat , so war sie immer wieder

wirklich überrascht , so daß es ihr die Rede ver -

schlagen hat . Ganz innerlich hat sie sich ver -

guiigt , und das Wort hat ihr gefehlt. Nui

meine Hand hat sie immer und immer miede ,

gestreichelt , und in de » Augen war dos gewisse
Sonnenlicht , das ich so sehr geliebt habe und

vor dem Stube nnd Herz warnt geworden sind

und dcP ni ii für immer erloschen sein muß .

( Fortsctznng folgt . )
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Zum Entwurf neuen PrcßzirfAire .

Bon Friedrich Ausl « rli (, ( Wleift .

ir .

Alle ? das wird noch empfindlich ver¬
stärkt durch die Einführung des „ iecli -
fch e n Schadenersatzes " , den der

Entwurf offenbar aus einer falschen Vor -

stellung von „ Modernität " ausgenommen
hat , und wobei er sich nicht damit begnügt ,
diesen Schadenersatz als Wirkung der

st r a f g c r i ch t l i ch e >i V e r u r t e i -
l u n g eintreten in lassen , sondern die For¬
derung auch zuläßt , wenn eine Ehrenbelei »
digung überhaupt nicht vorliegt . Es soll
ausreichen , das ; eine Behauptung „ un -
wahr ist , oder , wenn sie walir ist , das „ Pri -
vatlcbcn " betrifft , um den Betroffenen zu
de » , Anspruch zu berechtigen , dast ihm nicht
etwa bloss der erwiesene materielle Schaden
ersetzt werden , sondern dass ihm auch ein

Schadenersatz in Geld für den Nachteil , der
nicht materieller Natur ist. wie seelischer
Schmerz . Herabsetzung des Ansehens und
so weiter gewährt wird . Das wäre wohl
eine, wahrhast , furchtbare Belastung der

Presse ; sie nu' isste zu einer wahren Pedro -

hung jeglicher Pressfreiheit führen . Man

vergegenwärtige sich nur die Sachlage . Bon

Angrissen in der Zeitung ist schliesslich nie -
wand erfreut , und den „seelischen Schmerz "
den ein ZeitungSangriff ihm bereitet habe ,
wird sicherlich jeder ins Tressen führen
tonnen . Auch pftegen Angrisse in der Presse
nicht zur Erhöhung des Ansehens derjc -
«igen erhoben zu werden , deren Hand -
lungsweise man öffentlich zu kritisieren
unternimmt . Es ist nun klar , dass die Zu -
lässtgkeit einer derartigen Klage auf „seeli -
schcn Schadenersatz " wie ein DamokleL -
schwert über der Presse schweben würde
und die Befürchtung einer solchen Klage
zu verfallen , die Zeitungen von der ösfent -
liehen Kritik abhalten , diese geradezu ganz -
lich unterdrücken würde . Aber eine Presse ,
der die öffentliche Kritik unmöglich gemacht
wird — vor ihren Ausschreitungen sichert
das Strafgesetz — ist unfrei , wenn die
Kritik unterbunden wird , hat die Presssrci -
hcit aufgehört . Durch diese Bestimmung
würde das politische Leben , das die Frei -
hcit der Kritik nicht entbehren kann , schlecht -
hin gelähmt werden . Dabei sind alle die
Kanteten , die der Entwurf da vorzusehen
scheint , ohne jeden Wert . Der Inhalt muß
unwahr sein . Aber in der realen Welt steht
es nicht so , dass alles nur wahr oder un -
wahr sein kann ; die Grenzen sind fliehend ,
chic Behauptung kann in einem wesentli -
chen Teil wahr sein und doch in ihrer
Totalität das Begrissömerkmal der Un -
Wahrheit zulassen . Wenn sie wahr ist. darf sie
das Privatleben nicht betreffen . Nun wird
sich sicherlich ohne stärkste Nötigung kein
anständiger Journalist in das private Lc -
ben von Menschen mischen , wenn gleich ge -
lade solche „Journalisten " oft die Liblinge
des baurgcoiscn Publikums sind ; aber dass
diese Nötigung nicht eintreten könnte , dass
mich das private Leben höchst zweideutige
Dinge bergen kann , wie zum Exempel
schlechte Behandlung von Hausgenossen ,
ucbcrtretung von Ernährungsvorschristen ,
ja selbst der Kontrast zwischen dem hcinili -
che » Weintunken und dem öffentlichen
Wasscrprcdigcn , dass also eS nie sittlich be¬
rechtigt sein könnte , Wahrheiten über das
private Leben zu sagen , wird man doch
nicht behaupten können . Dass die Per -
öffentlichung straflos wird , wenn sie „ in
offenbar öffentlichem Interesse erfolgt " ist
natürlich auch kein Schutz , weil eben über
d>c>es „öffentliche Interesse " jede Klasse
anders denkt ; der gute Bürger trachtet
schliesslich alles als Privatleben , weil er sich
für seine Auffuhrung eben jeder Berant -
wortlichkeit entHobe » fühlt . Alles in Allem :
dieser seelische Schadenersatz würde sich
für die Presse , und das vielleicht am mei -
sten für die unabhängige und aufrechte
Presse , die je die Trägerin der öffentlichen
Kritik ist , als eine derart tükische Maßregel
herausbilden , dass sie alle Reformen des
Entwurfes weitaus überwiegt .

Nicht minder anfechtbar sind die Aus -

liahmsbestimmiingen de « Entivurfcs . die
den Druckschriften „ unsittlichen In -
Haltes " gelten . ( § § 29 . - 32 . ) Bei dem
uebcrhandnehmer der Kolportagcliteratur
und ihrer Schädlichkeit für die Jugend
kann man sich unter Umständen damit be¬
nenn den . dass zu ihre ' Bekämpfung admini -
strativc Massregeln ergriffen werden , zumal
da gegen diese Literatur , die die Engend
vergiftet , ohne das ; sie gegen einen Para -
grau he n des ' NVasneieke . s verstoßen würde .

WMkrsscher Kam
Berlin , 10. November . Am 15 . und

16. November fand i » Amstcrdun eine vom

Bureau des Internationalen Gewcr ' sthastS -
bUNdes einberufene und geleitete interna -
t i o n a l e Konferenz der Berufs -
ictrctariatc der Transport - , Berg - und

Mctallarbetter statt . Tie Konferenz besprach
die Weltlage mit besonderer Berücksichtigung
der aus » neue drohenden Kriegsgefahr .
Tic Auffassungen und Beschlüsse der Konferenz
wurden in drei Resolutionen niedergelegt . ,1 »
der ersten Resolution bcisst es : „ In Anbetracht
der Tatsache , dass die reaktionäre » und mit, -

taüttische » Bestrebungen in der ganzen Welt
im Zunehmen sind und ein neuer Krieg nn -

auSWeichllch ist , wenn nicht die Arbeiter -

Nasse aller Länder in voller Einheit
und Einmiltiakeit Front macht gegen die von

ver kapitalistischen Klasse drohende Olesahr .
richtet die Konferenz an die Arbeiter aller Län -

der den dringenden Appell , neben dem gegen
die Verschlechterung der Arbeitsbedingungen
gerichteten Abwehrlampse ihre Ausmerlsam -
feit und alle ihre Energie bor allem der B e-

k ä M p f u n g d c ö Kapitalismus selbst
und dem mit ihm unlöslich verbundenen M i -

litari S mn S zuzuwenden . Im Hinblick

ans diesen Zweck appelliert die Konferenz an

die Arbeiter aNcr Länder , sich zu einer Wacht

zusammenzuschließen , die imstande ist , im »alle

drohender Kriegsgefahr , unter der Leitung des

Internationalen GewcrkschastSbnndeS , durch
sofortige Proklamation des in t erna t io -

„ alcn Generalstreiks den Ausbruch
des Krieges zu verhindern . In Erwägung der

Tatsache , das ; ein Krieg ohne das Fiiiiktionie -
ren der Tr a n SP or t b e t r i c b e, deö

Bergbaues und der M e t a l l i n d « -

strie nicht geführt werden lann , ist die Kon -

scrcnz der Meinung , daß es in erster Linie

mit dem Strafgesetz eben nichts zu errei -

che » ist. Man könnte also zustimmen , dap.
die Verbreitung der schädlichen Kolportage -
literatnr an junge Menschen , etwa unter

achtzehn Jahren , so weit eS nur geht , er¬

schwert werde , also dass der Verkauf an In -
gendliche verboten und dass sie von beson -
ders günstigen ( und darum gefährlichen )
Arten der Verbreitung , wie denen in Tra -

sikcn und auf Strassen überhaupt ausge -
schloffen wird . Aber der Entwurf geht hier
entschieden zu weit . Er begnügt sich nicht
mit dem Verbreitungsverbot ,
sondern führt für Druckschriften „unsittli -
ckicn Inhalts " im Grunde da ? altösterrei¬
chische objektive Verfahren — polizeiliche
Beschlagnahme und Verbot der Weitcrver -
breitung — im vollen Ausmaß ein . Er geht
sogar darüber hinaus : wenn „ersichtlich "
ist . dass ein Druckwerk „ dauernd die Un -

zucht fördert oder die öffentliche Sittlich -
keit verderbt und verletzt ", so kann es zur
Gänze eingestellt , ihr weiteres Erscheinen
verboten werden . Hier ist vor allem zu sa -
gen , dass die Bekämpfung der UnsiÜlichkeU ,
auch wenn sie durch die Presse begangen
wird , nicht Ausgabe des Prcssgesetzes , son -
dern des Strafgesetzes ist , und dass diese
„objektive " Bekämpfung wohl nur deshalb
gewählt wird , um den Weg vor ^ das Ge -

schworcneiigericht vermeiden zu können —

wie überhaupt die tschechische Demokratie

zu den Volksgerichten nicht viel Vertrauen

zu haben scheint . Nun ist es gewiss richtig ,
das ; es Zeitungen gibt , wahrscheinlich in

Prag so wie in jeder Grossstadt , die von der

Erwcckuiig des erotischen Reizes Leben
und dabei vielleicht über die Grenze gehen
die der gute Geschmack verbietet , also vulgäre
„ Pikantcricn " sind , an denen die Kunst
nichts gewinnt , wenn sie erscheinen , nichts
verliert , wenn sie verschwinden . Dennoch
darf nicht übersehen werden , das ; der Be -

griff des „ Unzüchtigen " ungemein schwan -
kcnd ist . das ; nur Heuchler und Pharisäer
die Möglichkeit künstlerischer Behandlung
des Erotischen leugnen können , dass damit

also auch scherzhafte Laune und wirkliche
Knust getroisen werden könnte und einem
Muckertum Tür und Tor geöffnet würde ,
das in seiner Unduldsamkeit und Welt -

frcnidheit Unheil anrichtet als bei diesen
beharrlichen Feldzügen — man denke an
die albernen Fehden gegen den Harmlosen
„ Reigen " — die arme Sittlichkeit schlief
lich gewinnt . Strafgesetzliche Bestimmun »
gen im Pressgesetz sind eben vorweg ver . -

dächtig .
Zu den Mängeln in der Anerkennung

der Freiheit der Meinungsäusserung ge¬

hört es auch , das ; der sogenannte Zeugnis -
zwang für die an der Herstellung der Dum -

schüft Beteiligten nur unzulänglich bci - i -
ilat wird . Im Umfange der verantworili -

che» Personen : ftnti » on dem Zwang in

Hinsicht a il c r beschuldigten Personen de -

if xkgW den Krieg .
Pflicht der Arbeiter dieser Fndustncgriipveu

ist , die Propaganda gegen Reaktion und Mi -

litaririiiiiS niüer dem ganzen Aufgebot ihrer

Kräfte zu führen und ihre ganze wirtschaftliche

Macht aufzuwenden , um eine Wiederholung
der Mcnschciischlnchtcrci in der Welt zn verhin -

dern . " .

Tie zweite Resolution bat folgenden Wort -

laut : „ Tie Konferenz des BvreauS des Jntcr -

nationalen Gcwerlschastobnndcs , die im Na -

nie » von 2 4 Millionen organisier -
tcn Arbeitern sprich ! , richtet einen drin -

genden Aufruf an alle O r ga n i s a t i o -

i; c n, die bereit sind , Krieg und Militarismus

tatsächlich zu bekämpfen : sie fordert sie a>>s, nir

Verhütung eines neuen Weliirieaes alle ihre

Kräfte mit denjenigen der oraanisicrtcn Arbei -

er zu vereinigen . Tic Konferenz wendet

sich besonders um die MMoiien von F r a n e n

und M ii t t c r , deren Männer und Zähne in

eine »! neuen Kriege ihr Leben lassen müßten .

Tic fordert sie auf , sich zu o r g a n i s i c r c n

und Schulter an Tchultcr mit den im Jntcr -

nationalen Gelverkschastsbimd organisierten
Arbeitern den Militarismus zu bekämpfen
und einen neuen Krieg unmöglich zu machen . "
Tie dritte Resolution beschäftigt sich mit der

Frage cincö Zusa mm cngche ns der im

Internationalen Gewerksibastsbuiid zusam -
mengeschlossciicn Arbeiter mit den anderen

in Betracht kommenden O r g a n i «

sationcn , um im Falle cincS drohenden

Krieges de » Generalstreik zu proklamieren und

durchzuführen . Tic definitiven Maßregeln
wird der im April 1922 in Rom zusaminentre -
tcndc Internationale Kongreß zu beraten ha -
be ». Bis dahin beschließt die Amsterdamer
Noveinberkollferenz die Schaffung eines pro¬

visorischen Internationalen K o-

in i t c e s .

freit zu werde « , brauchen sie nur kein

Zeugnis abzulegen , wer den beanständeten
Inhalt „geschrieben oder der Zeitung ge -
liefert hat " ; über die Frage , wer den In -
halt zum Druck befördert hat , müßten sie
darnach aussagen . Diese Einschränkung ist
vielleicht nur eine Ungeschicklichkeit der

Formulierung ; schlimmer und kennt -

zeichnender ist die Einschränkung , dass die

Befreiung vom Zeugniszwang aufhört ,
i wenn es sich um eine Verfolgung solcher

Verbrechen handelt , „ welche gegen den Be -

stand und die Gesamtheit des Staates und

gegen seine Wehrmacht gerichtet sind . " Das

wären also die hochpolitischen Verfolg ! ! »-
gen ; gerade hier ist aber der Zeugnis -
zwang besonders odios , gerade hier i st er

der Zwang zur Denunziation , also eine Un -

sitilichkcit und Barbarei . Derlei Besinn -
mungen offenbaren dem fernstehenden Be -

trachtcr , das ; bei den tschechischen Machtha -
bcrn der Republik eine Ueberspann des Vc -

wußtseins vom Staate herrschend geworden
ist. wie sie einstmals das Charaktcristikon
der preussischen Staatsverhcrrlicher gcwc -
scn ist , die aber einer Demokratie wenig
ziemt .

Ueber einige wichtige Fragen eines

Pressgesetzes soll noch in einem abschließen -
den Artikel gesprochen werden .

Svlang .
Tie Zcnsurschande . Taö „BolkSrcchl " , un -

scr Pressbnrger Parlciblatt , bringt eine Notiz ,
die so beginnt :

Der „ Sozialdemokrat " über die Preßburgcr
Zensur . Unser Prager Zenirallblatt schreibt
über die Tätigkeit des Prcßbnrgcr Zensors
folgendes :
Mas nun aber folgt , das ist nicht unsere Kri -

tik der Tätigkeit des Prcßbnrgcr Zensors , son¬
dern ein grosser w c i ss c r F l e ck. In Prag
halten wir doch schon so weit , dass auch über
Seine Majestät den Zensor ein Wort der Kri -
lik gesagt werden kann , in Preßburg aber dnl -
dct so etwas der Zensor nicht , und unbeküm -
inert um alle Weisungen des JnstizniinisterL
beschlagnahmt er die in Prag anstandslos ge -
druckte Kritik . Preßburg : das ist wie ein Pa -
schalt ! in Kleinasicn , wer braucht sich dort um
solche Tinge wie Prcßfrciheit zu kümmern !

„ Die neuen Einnahmsguellen für die Ge -
meinden geniigen nicht " . Am Sonntag fand
in Prag der zweite Kongreß der a u t o n o -
m c n Funktionäre der t s ch s l . sozio -
l t st t s ch e n Partei ( Nationalsozialisten )
unter Beteiligung von 293 Delegierten und
unter dem Vorsitze des Bürgermeisters von
Prag , Dr . Karl B a x a, statt . Nach einem

Referate Dr . Klapkas wurde nachstehende N c-
s o l u t i o n angenommen : „ Tie durch die Ge -
setze vorn 12. August 1921 Zl . 324 und 529 der
Slg . d. Gcs. u. Bdg . geschaffenen neue n
G i ii u a h m ö quelle u g e n ü g e u u i ch :
und haben de » überlasteten Kommune » ' ein ? '
ge ii üge u de fi » n u ziel l e Erl e ich -

terung ' gebracht . Tie Vertreter der so-

stilistischen Parteien haben die Gebahning der

Kommunen in einem durch die KriegSverhäll -
nisse zerrütteten Zustande übernommen , an

dem in gewissem Masse die v v r dem Ii. >n-

stürz am Ruder befindlichen Mitglieder der

Kow" ni »a ! vcrtretungen schuld sind . Ausser dm

Zuweisung neuer Fiuanzguollen st ehen die

Versammelte » an , dass das kommunale Fi -

nanzsysteni auf eine ganz n e n e r >> n o -

tage gestellt werde . " An dieser Resolution ist
soviel richtig , dass die Schuldenwirtschaft der

Gemeinden trotz der SauicriingSaktion weitir

geb : . Ei » , kühne Behauptung ist eS alcc , dag

an allem der Krieg und die früheren Ge -

iiieiiidcvertretilligeii schuld sind .

Eine „Hier " - Affairc . In Troppa » wurde

dieser Tage ein Soldat bestraft , weil er sich

anstatt mit „ Zde " mit „ Hier " meldete . Tie

Troppauer „Deutsche Post " berichtete darüber ,

doch kaum war die Notiz erschienen , so wurde

der Soldat verhaftet und dem TivisionSgerichte
eingeliefert . Tic Verhaftung veranlasste der

deutsche Hauptmann Kramer . TaS alte Oester -

reich ist also sogar schon bis auf die „ Zde " -

Affairen glücklich wiederhergestellt . Früher
wurde das „ Zde " bestraft , nun ist es das beut -

[che Wörtchen „Hier " . daS deutsche Rcscrvi -

sten ins Loch bringt . ' Aber im Abgeordneten -

Hanse sagte jüngst ein tschechischer Abgeordne -
ter : „ Wir haben keinen Militarismus ! "

Taö „ Rüde Pravo " über die proletarische »

Eiliigungsbestrebungen im gleiche . Tic Bit -

dnng der proletarischen Einheitsfront im Deut -

scheu Reiche findet ihren Widerhall im Abend -

blatt des „ Rüde Pravo " vom Montag . Da » ,

Blatt schreibt, nachdem es unsere Meldung

über die von der ll . S . P. T . betriebene Eini¬

gung der deutschen Arbeiterschaft reproduziert

hat , dass es im Hinblick ans die grossen und

schweren wirtschaftlichen und sozialen Kämpfe ,

welche der Arbeiterschaft bevorstehen , unbedingt
notwendig sei, eine einheitliche Front des Pro -
lctariates zu erzielen . Mit Rücksicht ans die

Kämpfe der Ostraner Bergarbeiter muß das

Bestreben nach Schaffung einer proletarische »

Einheitsfront bei uns in kürzester Frist feste

Formen annehmen .

Tages- Neuigketten .
„ Standesgemäß " . „ Sie müssen „standesge¬

mäß " leben ! " sagt man von Leuten , deren ein -

ziger Stand " es ist , in einer gut ausgepol¬

sterten , mit Samt und Seide au - gcschlagcnen
und womöglich mit einem Fürstenkrönche » ge -

zierten Wiege gelegen zn haben . Das Kom¬

teßchen , das den ganzen Tag vor dem Spiegel

sitzt, wenn es nicht eben flirtet , das sparen
klirrende Gräslein mit dem Schleppsäbel , der

monokeltragende „Ach, äh . . . " schnarrende Di¬

plomat unseligen Angedenkens , sie alle hatte »
und haben den einzigen Lebenszweck , ihr über¬

flüssiges Dasein „standesgemäß " totzuschlagen .
Tic edle Reihe schließt nun als ihr würdigster

Vertreter der Knabe mit dem weltgefäbrlicheu

Feuerzeug , Karl von HabSburg . Damit er

„standesgemäß " lebe , müht sich ganz besonders

die englische Regierung , ihm , der soeben ans

Junchal augelangt ist und dort streng bewacht

wird , zwanzigtausend Pfund Sterling jährlich

zuzuschanzen . Welchem seiner ehemaligen
„ Stände " diese Summe entsprechen soll , wis¬

sen wir nicht . Am ehesten dem Stand des

Champagner - und LikörvcrtilgcrS , dessen ver -

wöhnter Geschmack freilich manches Gold -

stückcs bedarf . Ober braucht Karl so viel , weil

die erhöhten Portokosten in Zukunft weitere

SixtuSbricfe so sehr verteuern ? Oder muß er

seine Ehrenworte in Gold montieren , Aamil

sie ihm jemand glaubt ? Oder soll er sichrem?
Kaution für dermaleinst zu stehlende Flug -

schiffe zusammensparen ? Wie gesagt , der Zweck

ist unklar und nur soviel steht fest : Unsereins

muß sich um jeden roten Heller Geldes die

Seele aus dem Leib rackern . Will er e>Z nicht ,

verreckt er aus dem Mist . Der gekrönte Nichts -

tuer aber soll , weil er leine ' Anlagen außer
einer bornierten Frömmigkeit und intriganter

Frechheit auf die Welt mitbekam und weil er

nichts gelernt hat als „regieren " , dieser Pa -

rasit der Gesellschaft also soll vom arbeitende »

Teil der Menschheit in seinem leeren Luxus -

dasein erhalten werden . Die „ Daily Mail "

sträubt sich, daß dies auf Englands Kosten ge -

jcheche . Das Proletariat der von Karls ?ll »

bernheit tödlich verwundeten Nachfoigerftaa -
ten wird sich mit noch besserem Grunde wei -

gern , seinem gewissenlosen Verderb « „ auch

nur einen Penny " silr ein fuselduftciides Ka -

ilinchciidasein zur Verfügung zu stellen .^ Sei¬

nem „ Stand " als Nichtstuer gemäß gehört ?i

— auf den Mist .

Ter entrüstete „ Vorwärts " . Fi : Ermang -

luug anderen EntrüstungsstoffeS haben sich der

Reicbenberger „ Vorwärts " und die Anssigcr

. . Internationale " einen neuen kommunistischen

Sport zugelegt . Täglich suchen sie den Jnsc «
ralenteil unserer Parteiblälier ab und wenn

sie irgendwo ein Fnscral entdecken , in dem ein
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